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Fra gment^e hier -Arbeiterbiographie-

Tatjana Tjurina, Komsomolzin, seit 1976 Weberin im Baumwoll
kombinat von Tschlmkent,) Siegerin im Wettbewerb „Meister — .gol
dene Hände'", absolvierte die Fachschule für Textilindustrie- Aus
zeichnungen: Abzeichen des > /.K des Komsomol „Jmnggardist des 10 
Planjahrfünfts" in Silber, Ehrenurkunde zum 110. Geburtstag W. 1. 
Lenins. Mehrfache Siegerin, im, sozialistischen Wettbewerb, jührt das 
persönliche Prüfzeichen.

ESEAUIAG
DER REPUBLIK

Al otto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit

zum 60. Gründungstag der UdSSR

Milchproduktion steigt
Die Milcliprodiiktion der Kuh

herde des Sowchos „Burnenski" 
steigt mit jedem Jahr an. Das wird 
dank der Verbesserung der Pflege 
der Tiere und den progressiven 
Methoden ihrer Haltung erzielt.

Wir haben einen mechanisierten 
Viehkoinplex für 600 Kühe. In ge
räumigen Stallungen gibt es einen 
Melkraum mit vier Anlagen und 
einen Milchblock für Bearbeitung 
der Milch, bevor sie an die An
nahmestelle geliefert wird. Alle Ar
beitsvorgänge, von der Stallreini

gung bis zur Futterausgabe und 
tränke sind mechanisiert.

Wir haben auch eigene Farmwei
den. Im Sommer bekommen die 
Milchkühe zusätzlich Saflfutter 
vom „grünen Fließband". Ende 
Mai wi$d Winterroggen gemäht, 
danach kommen Luzerne und Es
parsette an die Reihe. Im August 
und September — Mais, Rüben 
und Melonenkürbisse.

Noch vor zwei, drei Jahren wa-' 
ren bei uns die Milcherträge 2 500 
bis 3 000 Kilogramm Milch pro

Kuh eine Rekordleistung. Im Vor
jahr beliefen sie sich aber schon 
auf 3 500 Kilogramm Milch. Einige 
Melkerinnen haben noch höhere 
Leistungen erzielt. Zur Zeil haben 
wir uns das Ziel gesteckt, bereits 
im laufenden Jahr die Milcherträ- 
ge von jeder Kuh auf 4 000 Kilo
gramm zu bringen. Dabei soll die 
Veredelung der Tierrassen auch ei
ne große Rolle spielen. Im Sow
chos wird in dieser Hinsicht eine 
große Arbeit geleistet.

Alexander GRADEWOHL, 
Melker im Sowchos „Burnen
ski"
Gebiet Dshambul
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Schrittmacher haben 
das Wort

f Außergewöhnliches? Nein, sie hatte 
£ nur ihr Ziel erreicht und ihr Wort 
j gehalten. Olga Bastcr, eine 
i und erfahrene Kollegin, hatte 
y Weberinnen zum Wettbewerb 
I

Unsere 
Ehrensache

Im Lokomotivbetriebswerk Jer- 
mentau arbeite ich bereits seit 
1956. Damals waren fachkundige 
Spezialisten für Überholung der 
Einspritzpumpen in der Reparatur
abteilung sehr gefragt. So wurde 
ich Schlosser. Zur Zeit habe ich die 
höchste Lohnstufe — die sechste. 
Ich kenne, ohne zu prahlen, die 
ganze Einspritzapparatur einer Lok 
aus dem Effet! und repariere sogar 
die Drehzahlregler. Den Schlosser
beruf haben mir meine älteren 
Kollegen zu meistern geholfen. 
Vor allem ist das Grigori Chutor- 
noi — ein erfahrener Meister und 
erstklassiger Fachmann. Später 
hab ich selbst vielen jüngeren Kol
legen die Arbeitsierligkeiten beige
bracht. Eine große Anzahl junger 
Arbeiter ist vor meinen Augc.i 
hochqualifizierte Spezialisten, Mei
ster in ihrem Fach geworden. Das 
sind Anatoli Saizew, Wladimir Ko- 
nowalenko, Boris Pentschukow, 
Nikolai Borissow, Nikolai Kolzow 
und andere. Es ist angenehm, mit 
solchen Menschen zu arbeiten, 
denn uns vereint gegenseitiges Ver
ständnis und die gemeinsame Sa
che.

Unsere Arbeit ist wichtig und 
verantwortungsvoll, denn wir set
zen die Dieselloks, die der Repa
ratur unterliegen, wieder instand. 
Das Kollektiv der Reparaturschlos
ser spielt im ganzen System des 
Eisenbahnwesens eine große Rolle.

Um die Aufgaben zu erfüllen, 
die die moderne Produktion den 
Arbeitern stellt, muß man umfang
reiche Kenntnisse besitzen. Mir 
persönlich leistet der Nebenberuf 
bei der Arbeit eine große Hilfe. 
Früher habe ich den Beruf eines 
Lokführergehilfen erlernt, und so 
hilft* mir das sehr bei der Durch
führung von Reparaturen. Einmal 
in der Woche haben wir techni-' 
sehen Unterricht. Wir vervoll
kommnen stets unser Wissen und 
Können auch dadurch, daß wir ei
nen Qualifizierungslehrgang besu
chen. Die hohe Meisterschaft der 
Reparaturarbeiter unserer Werkab
teilung trägt zum gemeinsamen 
Erfolg wesentlich bei und sichert 
hohe Qualität der Arbeit.

So hat unser Lokomolivbetriebs- 
werk in den vergangenen neun 
Monaten den Plan der planmäßi
gen Reparatur zu 102 Prozent und 
der vorbeugenden Reparatur zu 
103 Prozent erfüllt. Das ist auch 
das Verdienst des Kollektivs un
serer Abteilung. Die Arbeitspro
duktivität ist bei uns stets höher 
als die geplante. Auch zur Zeit 
arbeiten wir erfolgreich. 23 Diesel
loks müssen einer vorbeugenden, 
9 Dieselloks einer planmäßigen 
und 5 Dieselloks einer Kleinrepa
ratur unterzogen werden. Mit die
ser Aufgabe werden wir gut fer- 
tiß-

Außer meinen direkten Pflichten 
befasse ich mich viel mit gesell
schaftlicher Arbeit. Ich bin Ge
werkschaftsleiter der Abteilung, 
Mitglied der Parteikommission des 
Rayonparteikomitees, Mitglied des 
Gewerkschaftsrates des Werkes, 
außeretatmäßiger technischer In
spektor des Gewerkschaftsrates der 
Neulandeisenbahn. Ich denke, daß 
es ein bißchen zu viel ist für eine 
Person, dennoch bemühe ich mich, 
meine gesellschaftlichen Pflichten 
gut zu erfüllen. Besonders viel 
Aufmerksamkeit schenke ich der 
Gewerkschaftsarbeit. Die Organisa
tion umfaßt bei uns 20 Gewerk
schaftsgruppen. In die Arbeit einer 
jeden muß man tief eindringen. 
Dabei hängt vieles vom Gruppen
leiter, von seiner Aktivität und sei
nem Verhalten zu den anderen Mit
gliedern ab. Lob verdienen die 
Gruppenleiter W. Sidasch, L. Pur- 
kar und J. Saizew. Sie sind mir ei
ne gute Stütze bei der gesell
schaftlichen Arbeit.

Unser ganzes Land bereitet sich 
vor, den 60. Gründungslag der 
UdSSR würdig zu begehen. Unser 
großes und multinationales Kol
lektiv bemüht sich auch, dieses Da
tum mit hohen Arbeitsleistungen zu 
ehren.

Woldemar TRAXEL, 
Schlosser im Lokomotivbe
triebswerk Jermentau

Gebiet Zelinograd

KOKTSCHETAW. Mit jedem Tag 
weitet sich der sozialistische Wett
bewerb unter den Viehzüchtern des 
Rayons Enbekschilderski zu Ehren 
des 60. Gründungstags der UdSSR. 
Führend im Wettstreit sind die 
Werktätigen der Milchfarmen, die 
in neun Monaten mehr als 3 000 
Dezitonnen Produktion geliefert 
haben. Besonders erfolgreich sind, 
die Melkerinnen der Sowchose 
„Donskoi“, „Iskra", „Progreß”, die 
ihre Jahrespläne schon zu 85 bis 
90 Prozent gemeistert haben.

Unter den Atelkerinnen führt si
cher Ella Seibel aus dem Sowchos 
„Iskra". Gute Kennziffern haben 
auch Nina Fasajewa, Anna Skidan 
aus dem Sowchos „Progreß", Jeka
terina und Valentina Leschtschuk, 
Maria Samoilowa aus dem Sowchos 
„XXI11. Parteitag der KPdSU
aufzuweisen.

SEM1PALATINSK. Im Wettbe
werb zu Ehren des 60. Gründungs
tags der UdSSR haben die Tierzüch
ter des Sowchos „Aktschatauski" 
den Jahresplan der Fleischlieferung 
an den Staat vorfristig gemeistert. 
An die Abnahmestelle wurden 9 000 
Dezitonnen dieses Produkts gelie
fert gegenüber den 8 000 geplanten 
Dezitonnen. Das Durchschnittsge
wicht eines Mastochsen belief sich 
auf 470 Kilogramm. Die über
planmäßige Fleischlieferung an den 
Staat dauert fort.

KSYL-ORDA. Saken Raimow er
freut sich unter den Viehzüchtern 
des Sowchos „30 Jahre Kasach
stan“ einer verdienten Achtung. 
Der erfahrene Schäfer erzielt von 
Jahr zu Jahr hohe Leistungen und 
läßt keinen Lämmerausfall zu. Sa
ken Raimow hat in diesem Jahr 
142 Lämmer von je 100 Mutter
schafen erhalten. Das ist eine der 
besten Leistungen im Sowchos.

Seine mehrjährigen Erfahrungen 
übermittelt der Schäfer den jun
gen Tierzüchlern. Viele seiner 
Lehrlinge, solche wie A. Djussen- 
bekowa und A. Kalekyjew, erzie
len hohe Kennziffern.

Das Kollektiv der Konverterabteilung im Karagan- 
daer Hüttenkombinat führt im sozialistischen Wettbe
werb zu Ehren des 60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR. Die Brigade Nr. 1 um den Schichtleiter Vik
tor Donskow hat seit Jahresbeginn 13 000 Tonnen

hochwertigen Stahls überplanmäßig geschmolzen.
Unser Bild: Nail Sagardinow, Igor Korowin und 

Vitali Kiritschok — die Stahlschmelzer aus der Briga
de Nr. 1.

Foto: Viktor Krieger

Sie wandelte durch Moskaus 
Straßen. Zum ersten Mal w«ir sic 
in der Hauptstadt, und cs war 
keine Touristenreise — sie, Tâtj 
na Tjurina, war Delegierte des 
XIX. Komsomolkongresses.

Unwillkürlich kamen in ihr Erin
nerungen hoch. Wann war sie ei
gentlich Arbeiterin geworden? 
Wann hatte sie sich für den Arbei
terberuf entschlossen? 
Berufsschule bezog? 
Teil, weil sic damals
klare Vorstellung von ihrem 
tigen Beruf hatte. .Erst nach 
ersten Betriebspraktikum, 
dem sie an einer Webmaschine ge
arbeitet hatte, konnte sic sich ge
stehen, daß sie die richtige Wahl 
getroffen hat. Seit diesem Tag 
träumte sie häufig den gleichen 
Traum: Sie steht in der hell be
leuchteten Werkhalle an einer 
Webmaschine. Immer wieder rei
ßen die dünnen Fäden, sie schafft 
es nicht, die Fadenbrüche zu besei
tigen, läuft hin und her, ist schließ
lich erschöpft und weint bittere 
Tränen.

Damals dachte Taliana, sie wird 
diese Scheu, diese Hilflosigkeit, die 
sie so oft im Traum überwältigte, 
niemals bekämpfen können. Es 
war ihr dennoch gelungen.

Gestern sprach sie mit Komso» 
moldelegierlen, auch ihre Kollegin
nen aus Iwanowo waren dabei. 
Das Gespräch drehte sicht um die 
Arbeitsorganisation, den Brigaden
vertrag, die persönlichen Verpflich
tungen und die Lehrmeisterschafl.

Lehrmeister... Diesen Ehrentitel 
trägt Tatjana seit dem vorigen 
Jahr. Zuerst klang ihr dieses Wort 
irgendwie ungewohnt, 
noch nicht begreifen, 

, auf sie bezog.
.Mit 22 Jahren und 

meisterin, ist das nicht zu gewagt?* 
dachte sie. Mit ihren Bedenken 
machte sie die Komsomolsekretärin 
vertraut. „Du hast dich verpflich
tet, den Fünfjahrplan in dreiein
halb Jahren zu erfüllen. Spricht 
das nicht von Meisterschaft? Dein 
Verhalten zur Arbeit ist vorbild
lich, also keine Sorgen, das mit 
dem Titel ist kein Fehler", so war 
die Antwort.

Denkwürdig war für Tatjana der 
20. Dezember 1979. Sie hatte an 
diesem Tag die Erfüllung ihres 
persönlichen 10. Fünljahrplans ge
meldet. War das für sie etwas

sie konnte 
daß es sich

schon Lehr-

eine ältere
• alle 

Z4JU1 Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des Fünf
jahrplans aufgefordert. Tatjana 
war ihr als erste gefolgt. Auf ei
ner Komsoinolversammlung halte 
sie dann die Komsomolzinnen auf- 
gcrufen, sich diesem Vorhaben 
zuschließen. Nach einer Woche 
ren es schon 16 Weberinnen, 
ihrem Beispiel Folge leisteten.

Tatjana sah aut die Uhr. 
war schon spät, außerdem mußte 
sie noch unbedingt ihre Anspra
che durchsehen: Morgen wird der 
Komsomolkongreß eröffnet und sie 
wird im Namen aller Komsomol
zen- und Jugendlichen des Baum
wollkombinats sprechen. Da darf 
sic sich keinesfalls blamieren. Und 
auf dem Weg zum Hotel beschäf
tigte sie sich in Gedanken nur 
noch mit ihrer Ansprache. Natür
lich könnte sie über die Erfolge 
der Jugendlichen des Kombinats, 
über alle Vorhaben und Pläne stun
denlang berichten. Man erwartet 
von ihr aber das Wichtigste. Vor 
allem Leistungen. Na ja, diese las
sen sich schon sehen. Allein die 
Tatsache, daß alle Komsomolzen 
und Jugendlichen ihre Verpflich
tungen zu Ehren des Komsomol
kongresses termingemäß erfüllt ha
ben, spricht für sich. Sie persön
lich ist damit vorfristig fertig ge
worden.

Es gibt aber noch Möglichkei
ten, die Leistungen zu steigern. 
So manche Elemente des Arbéits- 
prozesses bedürfen einer Vervoll
kommnung, die Überholung der 
Webstühle muß verbessert werden. 
Das ist sozusagen die technische 
Seite. Bekanntlich hängt der ge
meinsame Erfolg, das Endresultat, 
vom Verhalten jedes einzelnen zur 
Sache ab. In diesem Punkt 
auch noch mehreres getan 
den.

Also: Erzielte Erfolge sind 
Ruhekissen. Sie zu verankern 
auszubauen wird noch harte 
beit kosten. Alle sind jedoch
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strebt, Menge und Qualität weiter 
zu steigern, morgen noch besser zu 
arbeiten als heute. Das wird es 
wohl sein — das Wichtigste.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Mit Steigerung der Arbeitsakti- 
vität antworten die Werktätigen 
des Kolchos „40 Jahre Oktober", 
Gebiet Taldy-Kurgan, auf die Ok
toberlosungen des ZK der KPdSU. 
In allen Brigaden, 'auf Getreideten
nen und in Viehzuchtkomplexen 
führten die Agitatoren Aussprachen 
durch. Die Maisbauern, Schaf- und 
Geflügelzüchter zeigten sich fest 
entschlossen, die Produktion von 
Körnermais und tierischen Erzeug
nissen zu vergrößern, den Boden, 
die Landtechnik, Düngemittel, 
Brennstoff- und Energieressourcen 
rationell zu nutzen. Besondere 
Beachtung wurde dem erfolgrei
chen Abschluß der Ernte und der 
Schaffung einer Grundlage für die 
künftige Ernte geschenkt.

„Unsere teure Kommunistische 
Partei hat alle Dorfwerktätigen

Zu neuen Höhen
aufgefordert, beharrlich für die 
Realjsierujig . der Beschlüsse des. 
Maipl'enums des 7?K der KPdSU 
und des Lebensmittelprogramms zu 
ringen", sagte der Kolchosvorsit
zende und Held der Sozialistischen, 
Arbeit N. N. Golowazki. Auch un
sere Kolchosbauern steuern dazu 
ihr Scherflein bei. In diesem Jahr 
erzielten wir im Durchschnitt mehr 
als 100 Dezitonnen Körnermais pro 
Hektar. Doch damit werden wir 
uns nicht zufriedengeben. Wir be
absichtigen, in den nächsten Jah
ren Durchschnittserträge von 135 
bis 140 Dezitonnen zu erhalten.“

Daß dies erfüllbare Ziele sind,

zeugen da Erfahrungen der Briga
den Alünshan Baktajew, ^iukabai 
Ibrajew und Nurmasch Shansaköw. 
Sogar unter den diesjährigen 
schwierigen Witterungsverhältnis
sen ernteten sie 145 bis 160 Dezi
tonnen Körnermais pro Hektar.

Gleichzeitig mit der Hebung der 
Ackerbaukultur und der Einfüh
rung neuer intensiver Sorten nut
zen die Kolchosbauern auch solch 
eine wichtige Reserve zur Steige
rung der Produktion landwirt
schaftlicher Erzeugnisse wie Er
weiterung der Bewässerungsflä
chen. In den letzten 17 Jahren wur
den 8 000 Hektar als Bewässe-

rungsflächen eingerichtet. In den 
nächsten sechs Jahren soll eine 
weitaus größere Fläche bewässert 
werden. Für die Realisierung die
ses Programms wird das Oberflä
chen- wie auch das Bodenwasser 
genützt. Auf dem Grundstück 
Kundysdy, unter dem' man einen 
umfangreichen Süßwasser-„See“ 

entdeckt hat, wurde das erste Sy
stem für maschinelle Beregnung 
gebaut. Es sichert garantierte Er
träge an Futterkulturen für die ge
sellschaftseigene Viehwirtschaft.

N. N. Golowazki hob hervor, daß 
die Entwicklung der Futterproduk
tion auf der Basis der regelmäßi
gen Bewässerung die Möglichkeit 
bietet, auch in der Viehwirtschaft 
neue Höhen zu erreichen. Im Per
spektivplan ist vorgesehen, im 
Jahre 1985 rund 70 000 Dezitonnen

Fleisch zu produzieren. Das über
trifft das Leistungsniveau des er
sten Planjahrs um 12 000 Deziton
nen. Einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung dieses Programms 
leisten auch die Geflügelzüchter. 
Seit Beginn des ersten Planjahrs 
wurde bereits Entenfleisch ~~übcr 
die Vorgaben der ersten drei Plan
jahre hinaus realisiert.

An allen Abschnitten der Kolchos- 
produktion hat sich ein wirksa
mer sozialistischer Wettbewerb 
um die würdige Ehrung des 65. 
Jahrestags der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution entfaltet. 
Auf den Maisfeldern herrscht Hoch
betrieb: Hier naht die Ernte von 
Samen- und Marktmais ihrem Ab
schluß.

Nikolai PAUL

Beratung hoher Militärs im Kreml
Eine Beratung hoher Offiziere 

der Sowjetarmee und Kriegsflotte 
hat am 27. Oktober im Kreml 
stattgefunden. Anwesend waren 
die Oberbefehlshaber, Mitglieder 
der Militärräte — Chefs der Politi
schen Verwaltungen und Stabs
chefs der Militärbezirke, Gruppen 
der Streitkräfte und Flotten wie 
auch leitende Mitarbeiter des Zen
tralapparats des Vcrlcidigungsmi- 
nisteriums.

Mit stürmischem, langanhalten

dem Beifall empfingen die Bera- 
tungsteilnehmer die Genossen L. I. 
Breshnew, J. W. Andropow, A. A. 
Gromyko, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow und K. U. Tschernenko.

Im Präsidium befinden sich auch 
L. W. Smirnow, Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR; N. W. Ogarkow, Chef des 
Generalstabs der Streitkräfte, Er
ster Stellvertretender Verteidi
gungsminister der UdSSR, Mar
schall der Sowjetunion; die Ersten

Stellvertretenden Verteidigungsmi
nister der UdSSR, Marschälle der 
Sowjetunion W. G. Kulikow und 
S. L. Sokolow; Armeegenera 1 A. A. 
Jepischcw, Leiter der Politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetarmee 
und Kriegsflotte.

Von stürmischen Ovationen, emp
fangen, hielt auf der Beratung der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew eine Rede.

Rede des Genossen L. /. BRESHNE U
Teure Genossen und
Kampfgefährten!
Mit großer Genugtuung habe 

ich den Vorschlag Dmitri Fjodoro
witsch Ustinows angenommen, mit 
leitendem Personal der Streitkräf
te zusamrnenzutreffen. Solche Be
gegnungen sind immer nützlich — 
um so mehr jetzt, da die Situation 
in der Welt sehr kompliziert ist.

Das zweite Jahr nach dein XXVI. 
Parteitag unserer Partei geht auf 
die Neige. Diese Periode war reich 
an großen Ereignissen im Inland 
und auf internationaler Ebene. 
Das Leben hat die Richtigkeit der 
Schätzungen und Schlußiolgerun- 
gen des Parteitags und die Weit
sichtigkeit seiner Beschlüsse be
kräftigt. Es tauchen natürlich auch 
neue Fragen auf, die unverzüglich 
gelost werden müssen.

Das betrifft auch die Außenpoli
tik. Die Sowjetunion ist der größ
te sozialistische Staat, auf den die 
ganze Welt sieht. Das gibt unserer 
Außenpolitik besonderen Sinn und 
Bedeutung. Der XXVI. Parteitag 
der KPdSU hat ein umfangreiches 
Programm des Kampfes für den 
Frieden in Angriff genommen. Es 
entspricht dem Geist des Ver
mächtnisses Lenins und hat allge
meine Anerkennung verdient.

Wir leben, Genossen, in einer 
recht komplizierten Zeit, Die inter
nationale Situation verpflichtet 
uns, die Bemühungen im Kampf 
um die Erhaltung des Friedens 
und die Minderung der der Mensch
heit drohenden Gefahr eines Kern
waffenkrieges zu verdoppeln, ja 
zu verdreifachen. In diesem Kampf 
müssen wir das Zusammenwirken 
mit allen erweitern, denen der Frie
de auf Erden am Herzen liegt.

Und wir müssen unermüdlich die 
Verteidigung des Landes festigen 
und in höchstem Maße wachsam 
bleiben.

In letzter Zeit hat das ZK der 
Partei schon mehrmals darauf hin
gewiesen, daß sich die internatio
nale Situation weiterhin kompli
ziert. Die herrschenden . Kreise der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
haben eine politische, ideologische 
und ökonomische Offensive auf 
den Sozialismus gestartet und die 
Intensität ihrer Kriegsvorbereitun
gen auf einen niedagewesenen 
bland gebracht,

In Europa wird die Stationie
rung amerikanischer nuklearer 
Mittclslreckcnwaffen in den NATO- 
Ländern praktisch vorbereitet.

Auch die Aggression Israels in 
Libanon soll als eine Folge des 
von den Amerikanern genommenen 
politischen Kurses angesehen wer
den. Es ist klar, daß dies letzten 
Endes das Werk der Amerikaner 
ist. Recht schwierig gestaltet sich 
die Situation in einer Reihe von 
Gebieten Afrikas, Asiens und Mit
telamerikas. Der Grund ist dersel
be, nämlich dei Versuch, das ame
rikanische Diktat aufzudrängen.

Die Volksmassen auf allen 
Kontinenten protestieren voller 
Zorn gegen die Aggressionspolitik 
Washingtons, die die Well in die 
Flammen eines Kernwaffenkrieges 
zu stürzen droht. Abenteurertum, 
Brutalität und offener Egoismus 
dieser Politik rufen zunehmend 
Empörung in vielen Ländern, dar
unter auch unter den Verbündeten 
der USA, hervor.

In dieser Situation ist es natür
lich sehr wichtig, wie sich unsere 
Beziehungen zu anderen Ländern

gestalten werden. Von nicht gerin
ger Bedeutung sind die Beziehun
gen zu China. Wir wollen aufrich
tig die Beziehungen zu diesem 
Lund normalisieren und tun in 
dieser Richtung alles in unserer 
Macht Stehende. In Peking sagt 
man jetzt ebenfalls, daß eine Nor
malisierung wünschenswert sei. 
Vorläufig sind keine grundsätzli
chen Veränderungen am außenpo
litischen Kurs der VR China zu 
sehen. Neue Momente aber, die 
in Erscheinung treten, dürfen wir 
nicht ignorieren.

In- der Wcltpolilik geraten jetzt 
zwei Linien aufeinander.

Die Linie der USA und derjeni
gen, die ihnen folgen, ist Vertie
fung der Spannungen und maxima
le Zuspitzung der Lage. Sie träu
men von einer politischen Isolie
rung und wirtschaftlichen Schwä
chung der UdSSR und ihrer Freun
de. Sie haben ein niedagewesenes 
Wettrüsten, besonders in Kern
waffen, entfallet und versuchen, 
militärische Überlegenheit zu er
langen. Nachdem der Imperialis
mus diesen Weg beschritten hat, 
treibt er ein verantwortungsloses 
Spiel mit den Geschicken der Völ
ker.

Unsere Linie ist Entspannung 
und Festigung der internationalen 
Sicherheit. Wir werden davon nicht 
abkommen, wir werden unsere An
strengungen vergrößern und die 
Initiative in den internationalen 
Angelegenheiten behalten.

Sie verstehen, in der Politik tun 
nicht nur Worte not. Die Politik 
ist wirksam, wenn sie sich auf die 
reale Wirtschafts- und Militärkraft 
des Staates, auf die grenzenlose 
Unterstützung des Volkes, auf die

feste Freundschaft und 'das Kampf
bündnis mit d£n Verbündeten und 
Freunden stützt. All das haben 
wir. Und in dieser Richtung wirken 
wir unermüdlich.

Nun zu den inneren Aufgaben. 
Unsere Heimat schreitet dem 60- 
jähngen Jubiläum der UdSSR in 
der Blüte ihrer Macht entgegen.

Wirtschaftlicher und sozialer 
Fortschritt des Landes ist Tatsa
che. Die Industrie arbeitet in einem 
guten Rhythmus. Sie ist fähig, 
gestützt fast zur Gänze auf die 
eigene, die einheimische Material- 
und Rohstoffbasis, alles Notwendi
ge zu schaffen.

Es geht natürlich nicht alles 
glatt vojislalten, cs gibt Schwie
rigkeiten und Mängel. Engpässe 
bleiben Metall, Brennstoff und 
Transport. Unsere Wirtschaftsfunk
tionäre werden noch ernstlich dar
an arbeiten müssen, daß die Män
gel behoben werden. Langsam ver
bessert sich die Lage im Invcstbau, 
obwohl die in der letzten Zeit er
griffenen Maßnahmen bereits Er
gebnisse zeitigen.

In der Landwirtschaft wird gro
ße Arbeit geleistet,, um in der 
Perspektive den Getreidekäufen 
im Ausland abzusagen und voll
ständig den wachsenden Bedarf 
der Bevölkerung zu decken. Außer-, 
ordentlich große Bedeutung mes
sen wir dem vom Maiplenum des 
ZK beschlossenen Lebensmittelpro
gramm bei.

Genossen! Dmitri Fjodorowitsch 
Ustinow berichtet mir regelmäßig 
über den Zustand unserer Streit
kräfte. Ja, auch ich selbst befasse 
mich sozusagen Kraft meiner Ar
beit ständig mit Fragen der Fe
stigung von Armee und Kriegsflot
te und weiß, wie es bei ihnen dar
um bestellt ist.

Sie arbeiten mit Hochdruck. Die 
Ergebnisse des Jahres bestätigen, 
daß die Kampfbereitschaft und die 
Ausbildung der Streitkräfte zwei
felsfrei Erfolge aufweisen. Durch
geführt wurden großangelegte ope
rative, technische und organisato
rische Maßnahmen, die die Kampf
kraft der Armee und Flotte erhöht 
haben. Voller Genugtuung hebe ich 
die positiven Resultate der groß
angelegten Manöver der letzten 
Jahre hervor, nach deren Ergeb
nissen wichtige Schlußfolgerungen 
für die Zukunft gezogen wurden.

Unser Volk liebt seine Streit
kräfte, ist ihrer ständigen Bereit
schaft gewiß, ihre sozialistische 
Heimat zu verteidigen, und schätzt 
Mut und Selbstaufopferung bei der 
Erfüllung ihrer militärischen 
Pflicht.

Alle sehen, daß die sowjetischen 
Streitkräfte ein mächtiger Faktor 
des Friedens und der Sicherheit, 
ein zuverlässiges Mittel zur Zü
gelung der Aggressionskräitc sind. 
Und das Volk tut alles, damit sie 
stets auf der Höhe ihrer Aufgaben 
sind. Wir statten die Streitkräfte 
mit modernsten Waffen und Kampf
technik aus. Das ZK der Partei 
trifft Maßnahmen, damit sie alles 
haben. Und die Streitkräfte müs
sen dieser Sorge stets würdig sein.

Die Zeit ist heut^ so, daß der 
Stand der Kampfbereitschaft der 
Armee und Flotte noch höher sein 
soll. Man jnuß die Kampfbereit
schaft ständig, mit äußerstem Ver
antwortungsgefühl und von den 
wachsenden Anforderungen aus
gehend vervollkommnen. Dann 
wird uns kein Zufall überraschen.

Man muß unter Berücksichti
gung der neuesten Erkenntnisse 
der Militärwissenschaft und der 
Kriegskunst handeln. Wichtig ist, 
beharrlich auf positive Ergebnisse 
bei der Gefechtsausbildung hinzu
arbeiten. Dabei soll man der Trup
penführung besondere Aufmerk
samkeit widmen.

Es ist äußerst wichtig, meister
haft die Waffen zu handhaben und 
ihre Kampfmöglichkeilen in vol
lem Umfang nutzen zu können.

Die Sowjetarmee muß in allen 
Fragen auf der Höhe sein: in Aus
stattung, Struktur und Ausbil
dungsmethoden. Sic muß den ge
genwärtigen Aufgaben gerecht 
werden. ®nd sie, Genossen, sind 
dafür verantwortlich.

Besonders muß man auf die wei
tere Festigung der materiellen Ba
sis eingehen. Der Kampf auf dem 
militäriechnischen Schauplatz hat 
sich rapide verschärft Dabei nimmt 
er nicht selten einen prinzipiell 
neuen Charakter an. Ein Zurück
bleiben ist in diesem Kampi un
zulässig.

Wir rechnen damit, daß unsere 
Wissenschaftler, Konstrukteure, In
genieure und Techniker alles nur 
Mögliche tun werden, damit alle 
damit zusammenhängenden Aufga
ben mit Erfolg gelöst werden.

Selbstverständlich muß die par
teipolitische Arbeit zur Erziehung 
der Soldaten verstärkt werden. Die 
hohe Moral war schon immer die

mächtigste Waffe unserer Armee. 
Das trifft in noch höherem Maße 
für den heutigen Tag zu.

Die Sorge um den Soldaten und 
den Offizier, um die Ausstattung' 
der Truppen — eben das war und 
bleibt stets irn Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit unserer Partei und 
des Sowjetstaates. Auch künftig 
müssen wir diese Aufgabe als eine 
der wichtigsten betrachten.

Das Zentralkomitee der Partei 
ist, Genossen, gewiß, daß die Auf
gaben, vor denen unsere Streit
kräfte stehen, erfolgreich erfüllt 
werden. Ein Unterpfand hierfür 
sind die gestählten, höchst bewuß
ten, der Heimat restlos ergebenen 
Kommando- und Politkader der 
Armee und Flotte, die hohe Quali
fikation und die reichen Erfahrun
gen der Mitglieder des Kollegi
ums des Ministeriums für Vertei
digung der UdSSR, die exakte Ar
beit des ganzen Ministeriums, des
sen Steuer in den zuverlässigen 
Händen des treuen Sohns der Le
ninschen Partei, des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
unseres Kampfgefährten und Ka
meraden, des Alarschalls der So
wjetunion Dmitri Fjodorowitsch 
Ustinow liegt.

Genossen! Ihnen allen steht 
noch große Arbeit, stehen neue 
Übungen und Marsche bevor. Wir 
sind überzeugt, daß sic einen wei
teren bedeutenden Schritt bei der 
Ausbildung der Streilkräfte sein 
werden. Im Namen des Zentralko
mitees der Partei und von mir per
sönlich bringe ich die Überzeu
gung zum Ausdruck, daß Sic mit 
den gestellten Aufgaben erfolg
reich fertig werden. Darin ist Ih
nen die ständige Unterstützung 
und Hilfe des ZK gesichert.

Gestalten Sie, Ihnen in Ihrem 
verantwortungsvollen militärischen 
Wirken neue Erfolge zu wün
schen!

A
Die Rede des Genossen L. 1. 

Breshnew wurde voii den Anwe
senden mit tiefster Aufmerksam
keit angehört und wiederholt von 
stürmischem Beifall unterbrochen.

Marschall der Sowjetunion D. F. 
Ustinow, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Minister 
für Verteidigung der UdSSR, re
ferierte über den Stand der Ge
fechts- und politischen Ausbildung 
in der Armee und Kriegsflotte und ! 
über die Aufgaben zu ihrer weile 1 
ren Vervollkommnung.

(TASS)
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Es lebe der Leninsche Komsomol, der zuverlässige Heiter 
und die Kampfreserve der Kommunistischen Partei!

Stafette
...der Jugendverband und überhaupt die gesamte 

Jugend, die zum Kommunismus übergehen will, 
muß den Kommunismus studieren

Das nette, energische Mädchen
Ella Kramer, Komsomolorganisatorin in der Abteilung Nr. 14 der 

Schuhproduktionsvereinigung „Dshetussu", ist eine anerkannte Leiterir. 
der Jugend. Nicht durch schöne Reden und Hastigkeit, sondern dank ge
wissenhafter Arbeit genießt sie allgemeine Autorität im Kollektiv. Ihr Soll 
überbietet Ella meist auf das Anderthalbfache. Nie kommt es bei ihr zum 
Ausschuß.

Und wer kann schon besser als sie die Menschen heiter oder lyrisch 
stimmen? Wer kommt als erster einer Freundin zu Hilfe, wer ist so an
spruchsvoll, wenn es um die Arbeit oder um die Beziehungen im Kollektiv 
geht? Natürlich Ella.

Sie ist eine vortreffliche Organisatorin und beteiligt sich aktiv an allen 
Veranstaltungen der Jugend. Daher wird sie auch schon mehrere Jahre 
zur Komsomolleilerin gewählt. Die Kolleginnen schenken ihr stets großes 
Vertrauen.

Foto: Viktor 0hngemach

Schulter an Schulter mit älteren Genossen
' Hunderte tausend Mädchen und Jungen der Republik widmen ihre 
Arbeitserfotge dem Jubiläum des Komsomol.

Über den Beitrag der Komsomolzen des Gebiets Koktschetaw zur Rea
lisierung der Auflagen des Planjahrfünfts erzählt auf Bitte unseres Kor
respondenten die Sekretärin des Gebietskomsomolkomitees Swetlana SA
WELJEWA.

ln diesen Tagen laufen im Gc- 
bictskomsomolkomvtee aus allen Or
ten des Gebiets Meldungen ein 
über die Aktivistenarbeit der Ju
gend im Jubiläumsaufgebot. in 
den Industriebetrieben kämpft man 
tun die vorfristige Erfüllung der 
Programme des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts. In den Sowchosen 
und Kolchosen begann die Vieh
winterung und die Reparatur dbr 
Landmaschinen. Vervollkommnet 
wird die Arbeit im Handel und in 
den Dienstleistungsbetrieben. Die 
Jugendlichen leisten überall einen 
gewichtigen Beitrag zum Fort
schritt der Kollektive. Die Namen 
vieler Mädchen und Jungs nennt 
mau in einem Atemzug mit denen 
der Schrittmacher der Produktion, 

' die schon viele Arbeitsjahre hinter 
1 sich und große Erfahrungen ha
ben.

Gegenwärtig beteiligen sich 
120 000 Jugendliche an der patrio
tischen Bewegung „Aktivistenar
beit, Wissen, Initiative und Schöp
fertum der Jugend für das elfte

Planjahrfünft“. Besonders bemerk
bar ist ihr Beitrag dort, wo Kom
somolzen- und Jugendkollektive ge
gründet wurden. Die Hälfte von ih
nen schreiben auf ihren Produkti
onskalendern bereits Dezember 
1982 oder sogar das Jahr 1983. 
Diese Form der Arbeitsorganisati
on ermöglicht es den Jugendlichen, 
mehr Selbständigkeit an den Tag 
zu legen, fördert ihre ideologisch
politische Erziehung. Der zwischen 
den Brigaden und Arbeitsgruppen 
organisierte Wettbewerb steigert in 
hohem Maße die Arbeitseffektivität, 
erzieht die Jungen und Mädchen 
zur Verantwortung nicht nur für 
eigene Leistungen, sondern 
für die der anderen.

Im Koktschetawer Gerätebauwerk 
zum Beispiel arbeiten drei Jugend
brigaden nach einheitlichem Auf
trag. Allgemein bekannt ist die vom 
Meister Juri Goluboi geleitete Bri
gade aus dem Bahnbetriebswerk 
Kurort Borowoje durch ihre Arbeit 
und ihr gewissenhaftes Verhalten 
zur Sache.

auch

Auf die Teilnahme der Jugend an 
der verantwortungsvollen Kam
pagne — der Erntebergung — ist 
die Komsomolorganisation des Ge
biets besonders stolz. Einstimmig 
das Lebensmittelpregramm unseres 
Landes billigend, leisten die Mäd
chen und Jungen nach Kräften ih
ren Beitrag zur Realisierung der 
Beschlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU.

Unter komplizierten Wetterver
hältnissen leisteten 22 000 junge 
Getreidebauern Bedeutendes bei 
der Emtebergung. Auf den Feldern 
waren 107 Komsomolzen- und Ju
gendbrigaden. 359 Arbeitsgruppen 
und 270 Mähdrescherbesatzungen 
tätig. Alle arbeiteten unter der De
vise „Alles Herangewachsene erhal
ten".

Viktor Stähle, Deputierter des 
Obersten Sowjets der Republik, 
Mechanisator aus dem Kalinin-Kol- 
chos; Nikolai Geja, Mechanisator 
aus dem Sowchos „Imantawski“, 
der Preisträger des Leninschen 
Komsomol Kasachstans; Serik Gly- 
mow, Mechanisator aus dem Sow
chos „Amandykski“... Diese Namen 
nennen wir heute mit unter denen 
der namhaftesten ’ Getreidebauern 
des Gebiets. Sie standen ihren äl
teren Kollegen im Wettbewerb um

des

höchste Druscherträge in nichts 
nach.

Die Mechanisatorin Rosa Sali
mowa aus dem Sowchos „Amangel- 
dinski", der Mechanisator Jakob 
Junginann aus dem Sowchos „Ka- 
menobrodski“, der Fahrer Michail 
Starodubzew aus dem Kraftver
kehrskombinat Wolodarskoje und 
viele andere meldeten im Septem
ber im Zuge des Kortschagin-Ar- 
boitsaufgebots die Erfüllung ihrer 
hohen Verpflichtungen.

Der Alltag der Tierzüchter
Gebiets ist reich an Beispielen ge
wissenhafter Arbeit. Als Antwort 
auf den Aufruf der Partei „Die 
Viehwirtschaft ist die entscheiden
de Front auf dem Lande" startete 
das Kollektiv der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Viehwärter aus 
dem Sowchos „Birshan" die Initia
tive, die Arbeitsproduktivität dop
pelt zu steigern. Die Komsomolzen- 
und Jugendgruppen der Melkerin
nen aus den Sowchosen 
kowski“ und „Arykbalykski“, 
Geflügelzüchter aus der 

...Zeitung .Prawda ’" und ;
Kollektive erzielen vortreffliche 
folge.

Unsere Hoch-, Mittel- und 
rufsschülcr tc:len die Sorgen 
ländlichen und Arbeiterjugend, in-

.,Gussa
der 

Fabrik 
andere 

Er-

Be- 
der

dem sie sich an der Lösung 
schicdener volkswirtschaftlicher 
Aufgaben und an der Durchfüh
rung wichtiger landwirtschaftlicher 
Kampagnen beteiligen.

* Allein im laufenden Jahr 
richteten die Studentenbautrupps 
des Gebiets Bauarbeiten im Werte 
von 7,5 Millionen Rubel. Außerdem 
beschafften die Studententrupps 
mehr als 1 000 Tonnen Grobfutter 
für das gesellschaftseigcne Vieh, 
renovierten 35 ländliche Revier
krankenhäuser und Sanitätsstellen. 
Den Dorfschulen übergaben sie 22 
ausgcstatlete Fotolabors und hal
fen 40 Schulen, Kinderkombinatio
nen und Internate renovieren. In 
den Sommermonaten funktionierten 
Dutzende ..Büros guter Dienste“, 
wo man für die Dorfbewohner elek
trische Haushaltsgeräte repariert. 
Es wurden viele agitatorische und 
kulturelle Massenveranstaltungen 
durchgeführt. Mehr als 1 000 junge 
Mechanisatoren, Mitglieder mecha
nisierter Sludcntenbautrupps, leiste
ten eine große Arbeit während der 
Emtebergung.

Die Komsomolzen, alle Jugendli
chen des Gebiets, haben der Partei 
an dieScm lichten und freudigen 
Jubiläumsfest viel Gutes zu melden. 
Schulter an Schulter mit ihren äl
teren Genossen — den Kommuni
sten — leisten sie einen würdigen 
Beitrag zur Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus.

vcr-

1

Zeit der Sieger
Sich nach ihren älteren Genossen, den Kommunisten richtend, leistet 

die Jugend des Sowjetlandes Aktivistenarbeit im Produktionsaufgebot 
des Fünfjahrplans. Sie ist stets bestrebt, durch vorbildliche Arbeit, schöp
ferisches Studium, heldenmütigen Armeedienst den Reichtum und die 
Macht unserer Heimat zu erhöhen. Darüber berichten die KasTAG- und 
„Freundschafr-Korrespondenten, die am Vorabend des Jahrestags der 
Gründung des Komsomol Jugendkollektive besuchten.

DAMALS, vor drei Jahren, wa
ren sich Andrej Aschberger und 
seine Kollegen sehr gut dessen 
bewußt, was für eine schwere 
Bürde sie übernahmen: Unter den 
sechs Neulingen. die mit ihrer 
Norm nicht fertig wurden, gab 
es auch solche, die sich gar nicht 
darum rissen. Sie besuchten we
der die eigens zu diesem Zweck 
organisierte .Aktivistenschule 
noch den Qualifizierungslehr- 
gang. Häufig kamen sie über
haupt nicht zur Schicht. Das al-

sie aufpassen?", schlug Sergej 
Parnow vor.

,.Du bist mir ein richtiger Auf
passer", wendete der Schlosser 
Juri Semenikin ein, ,,heute heißt 
es Fachschule, morgen Basket-» 
ballsektlon. Und so siieht es üb
rigens bei jedem von uns aus."

So stritten sie sich noch lange, 
doch niemand wagte es. den Ge
danken laut auszusprechen, der 
wohl bei jedem förmlich im Hal
se steckte. Es schien unsinnig, ja 
ketzerisch, die Brigade aufzutei-

mdit e e s AmdreJ Asch- 
berger kennt man im Bergbau- 
und Aufbereilungskombiinat So- 
ko’.owka-Sa r bad sehr gut. Oft 
kann man hier über ihn hören: 
.Andrej ist ein Mann von seltener 
Tüchtigkeit.

Andrej kam vor fünf Jah
ren Ins Kombinat. Vor dem Sol
datendienst hatte er die Berufe 
des Installateurs und des Dre
hers erworben. Die Technik zog 
ihn schon Immer an. Eine kurze 
Zeit arbeitete er in der Repara-

Bildung des Jugendkollektivs auf 
die Brigademitglieder, besonders 
auf diie jungen, nehmen wird. Da
für waren schon alle Vorausset
zungen vorhanden — die Mehr- 

.. heil der Brigademitglieder wa
ren ja Jugendliche. Auch die
mannigfaltigen Methoden der
Tätigkeit eines Jugendkollektivs 
waren Andrej längst bekannt: 
Schon in der Armee halte 
Komsomolarbeit geleistet.

er

.3 spielte sich vor den Augen 
les ganzen Kollektivs ab.

In der Brigade 
kam man auf die 
Neulinge etwa anderthalb 
chen nach Beginn ihrer ,, Arbeiter
laufbahn“ zu sprechen. Man hat- 

I te soeben den Wettbewerb der 
Jugendkollektive des Kombinats 
Q • i Ttirom Turnnnur Kn-

Aschberger 
schwierigen 
’ - Wo-

ausgewertet. Iwan Iwanow be
trachtete nachdenklich den roten 
Wimpel mit den goldgestickten 
Worten „Dem Wettbewerbssie
ger“ und ließ unvermittelt die 
Bemerkung fallen: „Was für 
Kraftfahrer werden doch nur an 
unseren Berufsschulen ausgebil
det..."

„Wie denn?", meinte Sergej 
Panow verwundert. „Wenn Ich 
nicht irre, hast du Ja auch eine 
Berufsschule beendet und unser 
hochverehrter Brigadier 
Komsomol gruppe ml eiter 
falls. Und das liegt nur ganze 
fünf Jahre zurück. Da Ist wohl 
Jeglicher Kommentar überflüs
sig."

„Wir waren aber nicht so faul 
wie sie. Der Wert eines Men
schen wird doch durch dessen Ar
beitsleistung bestimmt..."

„Hört nur, wie sich einer aus
läßt, wenn er ein Jahr Phlloso- 
phiestudlum gemacht hat. und sei 
es auch im Fernunterricht! Ge
gen einen bedauernswerten Fach
schüler eines Maschinenbautech
nikums im zweiten Studienjahr 
läßt er schon solche Kanonen 
wie den WertbegrlfT auffahren..."

Aschberger unterbrach das 
scherzhafte Worlgeplänkel.

„Weißt du, Wanja, ich hab 
ebenfalls darüber nachgedacht. 
Andere sicher auch. So sind die 
neuen Kraftfahrer nun wieder 
auch nicht, da hast du etwas 

' über den Strang gehauen, aber 
, Ihnen muß geholfen werden. 
I Überlegen wir uns also gemeln- 
I ;am, wie wir das tun wollen.“

„Sollten wir nicht über sie 
Patenschaft übernehmen und auf

und 
eben-

len. zwei neue zu bilden und sie 
halbe-halbe durch Neulinge auf
zufüllen. Dabei muß man sich Ja 
an das gewohnte Prinzip halten: 
Einer für alle, alle für einen. 
Leistet sich aber ein Neuling eine 
Fehlschicht, dann geht das mit 
auf die Kappe der „alten Hasen".

Alle wären gespannt, was 
Aschberger sagen würde. So zog 
Andrej Bilanz: „Es bleibt nur ein 
Ausweg: die Brigade zu teilen...“

Ihr Vorhaben wollten die jun
gen Kraftfahrer unverzüglich in 
die Tat umsetzen. Doch dann ent
sannen sie sich der Brigadever
pflichtung, Ihre Jahresauflagen 
zum 7. November zu erfüllen. 
Daraufhin schalteten sie, wie sich 
Sergej Panow später bildhaft 
ausdrückte, „den fünften Gang" 
ein und hielten ihr Wort. Mehr 
noch: Am Ende gab es gar weite
re 17 Tage Terminvorsprung.

p S gibt Menschen, auf die 
^man immer und In allem 

bauen kann. Sie werden einen nie 
lm Stich lassen. Eben von sol
chen heißt es Im Volk: Auf ihn 
ist felsenfest Verlaß. Solch eine 
Zuverlässigkeit und Gründlich
keit spürt man sofort im ersten 
Augenblck auch bei Andrej Asch, 
berger. Andrej versteht es eben, 
die Menschen für sich ein zu neh
men, Ihr Vertrauen und ihre Sym
pathie zu erwecken. Dabei 
braucht er sich gar nicht anzu
strengen, das gewisse „Etwas“, 
das ihm d'.ie allgemeine Zunei
gung bringt. Hegt einfach in sei
ner Natur. Er Ist stark und groß 
von Wuchs, ruhig und scheint et
was langsam oder gar schwer
fällig In seinen Bewegungen zu 
sein. Doch hinter all diesem liegt 
bewußter, sparsamer Verbrauch 
seiner Kräfte, das Vermögen, sie 
zu schonenüber alles umsichtig 
und anspruchsvoll zu beurteilen.

Den Delegierten des XV. Korn- 
somo'.kongrc.sses und des Mit
glieds des Gebletskomsomolko-

turwerkslatt der Bergbau Verwal
tung Sarbai als Dreher. Aber es 
wurden dringend sachkundige 
Kraftfahrer für leistungsstarke 
BelAS 549 benötigt. Die Be
triebsleitung schickte Andrej auf 
einen Lehrgang für Ausbildung 
von BelÄS-Kraftfahrem. Und 
das war gerade der Wendepunkt 
In Aschbergers Arbeitslaufbahn.

Als geschulter Kraftfahrer 
halle er sich dann durch präzi
se Arbeit, Fleiß und Ausdauer 
bald einen Namen In der Trans- 
portverwaltung des Tagebaus 
Sarbai gemacht. - Schon damals 
zeigte er sich Ian Umgang mit 
Arbeitskollegen als ein ausgegli
chener. freundlicher Mensch, dem 
man Vertrauen entgegen brachte.

Das erste Mal spürte er dieses 
Vertrauen, als er zum Leiter ei
ner Kraftfahrerbrigade ernannt 
wurde. Damals stand er vor der 
Frage, womit anzufangen. „Vor 
allem muß man bei den Brigade
mitgliedern das Interesse für die 
Arbeit wecken“, entschied An
drej. Er sah gut ein, daß der 
moderne Leiter ohne Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Psychologie 
und der wissenschaftlichen Ar
beitsorganisation nicht auskom
men kann. Besonders wichtig war 
cs In der ersten Zedt. das Kollek
tiv einig zu machen. Andrej be
gann damit, daß er für seine Bri
gade eine Fahrt zum Tobol or
ganisierte.

„Im Schoße der Natur haben 
wir uns recht gut befreundet“, 
erzählt er. „Seit diesen Tagen 
verstanden wir uns allmählich 
besser. Auch die Fragen, die un
mittelbar mit der Produktion ver
bunden sind, können wir seither 
mühelos lösen."

Nicht von ungefähr kam An
drej damals auf den Gedanken, 
aus seiner Brigade ein Jugendkol^ 
iekt.lv zu bilden. Er verstand gut, 
welchen moralischen Einfluß die

rv ER Mansch wächst“, 
pflegen wir zu sagen, und 

sehen das als etwas Selbstver
ständliches an. Sich forlzubilden, 
die Fachkennlnisse zu vervoll
kommnen ist ein Gebot der Zeit. 
Die vergangenen Arbeitsjahre in 
der Transportverwaltung waren 
für Andrej Aschberger reich an 
Erfahrungen. Und nicht nur lji 
der Produktion. Die Brigademit
glieder wenden sich an ihren Lei
ter auch in persönlichen, oft heik
len Angelegenheiten. Sie wissen 
gut, daß dieser feinfühlige Kol
lege für sie immer ein offenes 
Herz hat und die gerechte Ent
scheidung einer beliebigen Sa
che finden wird.

Unter den Brigademitgliedern 
gibt es natürlich sehr verschiede
ne, oft schwierige Menschen. 
Boris Allilujew war solch ein 
„Sorgenkind“. Die Schule hatte er 
ni'.l Ach und Krach beendet. Und 
a’s er in den Trainsportbetrieb des 
Kombinats kam, hatte man auch 
hier seine Not mit ihm. Boris 
zeigte gar keinen Fleiß; ermahn
te man ihn, wurde der Junge 
grob. Andrej Aschberger ver
suchte wiederholt, mit ihm zu 
sprechen. Doch viel kam dabei 
nicht heraus. Nach einer neuen 
Disziplin Verletzung wurde Allilu
jews Verhalten Im Kollektiv er
örtert. Da Ermahnungen und Dis
ziplinarstrafen erfolglos geblie
ben waren, äußerten einige Mit
glieder des Kollektivs die Mei
nung, der einzige Ausweg sei die 
Entlassung von Boris. Andrej war 
dagegen.

Aschberger und seine Kolle
gen geizen nicht mit ihren Erfah
rungen und bemühen sich, 
diese den angehenden Kraftfah
rern schneller zu vermitteln. Die
sen Kurs hält die Brigade auch 
im laufenden Planjahr. In der 
Brigade lernen alle, obwohl je
der schon zwei oder drei artver
wandte Berufe gemeistert hat. 
Das spornt auch die Anfänger. 
Gerade darin Hegt die Lebens
kraft der Brigade Andrej Asch
berger.

MdI guten Arbeitsleistungen 
geht dieses einträchtige Kollektiv 
dem 60. Gründungstag des Le
ninschen ” ’
Bel der Transportierung taul 
Gesteins gehört die Brigade

Komsomol entgegen.
■auben

■ zu 
den führenden. Die Arbeit bringt 
den Mitgliedern der Brigade 
Aschberger Freude, doch geben 
sie sich mit dem Erreichten nicht 
zufrieden, und dieses Nlchlbefrle- 
dii-gitsein mH dem Gel/eilsileten führt 
zu schöpferischer Suche, die 
neue nützliche Initiativen hervor
bringt.

Jcl’w.mes REISW1G, 
Karrespoindemit 

der ., Freundsoha ft“

Gebiet Kustanai

Berechtigter Stolz
Die legendäre Stadt Komsomolsk 

am Amur ist in diesem Jahr 50 
Jahre alt geworden. Zu denen, die 
vor einem halben Jahrhundert de
ren Grundstein legten und die Tai
gastadt aufbauen halfen, gehörte 
damals auch der junge Enthusiast 
und heute Rentner G. Wassiljew.

Neulich erhielt der Veteran des 
damaligen Komsomolaufgebots, der 
heute im Dorf Damsa, Gebiet Zc
linograd, lebt, eine Gratulation vom 
Stadtkomitee der KPdSU, vom 
Stadtsowjet der Volksdeputicrten 
und vom Stadtkomsomolkomitee 
von Komsomolsk anläßlich dessen 
Jubiläums.

Die innigen Begrüßungsworte le
send, erinnerte sich Georgi Kon
stantinowitsch an die harte, aber 
romantische Zeit, an seine Freunde 
— die Komsomolzen, mit denen er 
Freud und Leid der Arbeitssiege in 
Komsomolsk am Amur geteilt hat
te. Und er empfand einen berech
tigten Stolz auf die Taten der Kom
somolzengeneration, zu der er ge
hört.

Leo BRENNER
Gebiet Zclinograd

URALSK. Die Burschen der von 
Satyrn Berdilajcw geleiteten Kom
somolzen- und Jugendbrigade 
„Sunkar“ („Sturmvogel“) mehren 
den Ruhm ihrer Väter und Groß
väter, der namhaften Schäfer der 
Dshangaly-Steppe in Kasachstan. 
Dank ihrer Zusammenarbeit 
den Wissenschaftlern haben 
die Tierleistungen bedeutend 
höht.

Die jungen Schäfer aus 
Sowchos „Maschteksaiski“ weiden 
ihre Herden auf einem Plateau mit 
spärlichem Pflanzenwuchs. Um die 
Mitte des Sommers werden auch 
diese Gräser gewöhnlich fast gänz
lich von der Sonne ausgebrannt. 
Solch einem strengen Klima hal
ten nur die Edilbajcwschafe stand. 
Diese Tiere sind sehr widerstands
fähig. doch es dauert lange, 
sie an Gewicht zunehmen.

Einen Ausweg fand der Sowchos 
durch den Bau moderner Mastkorn- 
plcxc — unter günstigen „Treih- 
haus"-Bcdingiingen entwickeln sich 
hier die Schafe schneller. Als erste 
haben die Burschen aus der Bri
gade ..Sturmvogel" die Spezifik der 
Arbeit auf neue Art gemeistert. Vor 
kurzem wurde das Fazit der Som- 
mersalson gezogen: von je 100
Mutterschafen erzielte die Brigade 
130 Lämmer. Sie führt im soziali
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR unter ihren Altersgenossen 
im Gebiet Uralsk Auf ihrer Basis 
wurde eine Aktivistenschule ge
gründet.

SEMIPALATINSK. Die Eisen-' 
bahner des Betriebsbahnhofs der 
Station AJagus wetteifern um eine

mit 
sich 
cr-

dem

bis

ehrenvolle Würdigung des 60. Jah
restags der Gründung der UdSSR. 
Im Wettbewerb führt die Schicht 
des Oberprüfers der Waggons Wja- 
tscheslaw Salimbajew.

Dieses gut organisierte und ein
trächtige Kollektiv arbeitet mit 
Sachkenntnis. Die Methode des Pro
duktionsneuerers Mitrofan Batin, 
defekte Wagenlager nach Ankunft 
der Züge zu ermitteln, wurde ein
gehend studiert und wird erfolg
reich angewandt.

AKTJUBINSK. Die Mädchen aus 
der Komsomolzen- und Jugendbri
gade „Nadeshda“ haben als erste 
im Shdanow-Kolchos die vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschafts
plans im Verkauf von Milch an den 
Staat für das zweite Jahr der Plan
periode gemeldet. Seit Jahresbeginn 
haben d:e Melkerinnen 2^800 Dezi
tonnen Milch — 350 
über den Plan hinaus — abgefer- 
tigl-

ARKALYK. Die Brüder 
Alexander und Woldemar 
führten im sozialistischen 
werb während der Ernte 
chos „Rentabeiny“. Sie 
täglich nicht weniger als anderthalb 
Solls.

Dir Brüder gehören der Brigade 
des Verdienten Werktätigen der 
' andwirtsebaft der. Kasachischen 
SSR Iwan Kurassow an. Sehr flei
ßig waren die Mechanisatoren bei 
der Saatpflege und Nachdüngung. 
Diesp Arhe ten führten sie termin- 
und qualitätsgerecht aus und ernte
ten dann im Durchschnitt 15 De- 
zitonnen pro Hektar

Die Brigade hat alle llerhstfeld- 
arbeiten beendet und beginnt mit 
der Reparatur der Landtechnik.

Dezitonnen

Jakob. 
UngefuR 
Wcttbe- 

iin Sow- 
leistcten

Jetzt, da die Sieger ermittelt und ihre Namen am 29. Oktober in das 
Rote Ehrenbuch des Gebietskomsomolkomitees eingetragen wurden. da 
alle Schwierigkeiten des Kampfes um hohe Kornerträge längst vorüber 
und die Vorbereitungen auf eine neue Saison in vollem Gange sind, den
ke ich an jene glühendheißen Sommertage zurück, als ich mit ihm Hand 
in Hand auf einem Weizenschlag arbeitete.

'elzte. So blieben ihnen nur Jene 
Maschinen übrig, -die von den für 
die Erntezeit zugereisten Kombi
neführern abgelehnt worden wa
ren.

Alexander Hammenneister ist 
oft in Gedanken versunken. Als 
Mechaniker sieht er sich Immer 
wieder mit komplizierten Proble
men bei der Wartung und Repa
ratur der Techuilk konfrontiert. 
Doch manchmal huscht ganz un
vermittelt ein stilles Lächeln über 
sein Gesicht.

Alexander muß Immer lächeln, 
wenn er daran zurückdenkt, mit 
welcher Ungeduld er auf seltne 
Volljährigkeit wartete. Schon da- 
mals gab es auf dem Maschinen
hof des Sowchos „Karl Marx“ 
wohl keine einzige Maschine, die 
er nicht beherrscht hätte, und 
zwar nicht nur theoretisch, son
dern auch praktisch. Immer wie
der gelang es ihm, durch ein
dringliches Betteln seinen Vater 
Rudolf weichzukriegen. Dann 
überließ der Vater Ihm für eine 
Zeitlang einen Traktor oder eine 
Kombine. In diesen Augenblicken 
fühlte sich Alexander grenzenlos 
glücklich. Wenn er dann aber 
absitzen mußte, rief er verärgert: 
„Wann werde Ich 
achtzehn!

Auch heule Ist 
davon überzeugt. 
Nachteil der Jetzigen 
scher Ist. „Der zweite 
platz käme einem angehenden 
Kombineführer sehr gelegen. Ein 
Mähdrescher Ist ebne komplizier
te Maschine, und ihre Bedienung 
wird keinesfalls leichter. Eine 
Kombine einem Jungen Mechani
sator auf Gedeih und Verderb zu 
überlassen, ist riskant, Ja kaum 
gerechtfertigt, selbst wenn es 
sich um einen der besten Lehr-

bloß endlich

Alexander fest 
daß es ein 

Mälidrc- 
Arbe.lls-

gangslriilnehmer handelt."
Er selbst durfte zum erstenmal 

eine Kombine selbständig fahren, 
als er kurz vor dem Abschluß ei
ner Fachschule für Mechanisie
rung der Landwirtschaft stand. 
Das war einer der Abschnitte sei
nes Produkt lonsprakt.Ikums.

Iwan Sawarykin, Direktor des 
Sowchos „Karl Marx"., sah schon 
eine Woche später, daß d'e Lehr
linge. die lm Betrieb arbeiteten, 
ganz verschieden waren. Es wür
de Ihm schwerfallen, genau zu 
sagen, wer von ihnen sich ’n der 
Technik am besten auskannte. 
Sascha aber zeichnete sich lm 
Vergleich zu allen anderen 
durch seine Einstellung zur Ar
beit, durch hohe Einsatzbereit
schaft aus. In Jeder Saison schafT- 
te er genau das Doppelte 
Norm. Als die Lehrlinge 
Fachschule verabschiedet 
den. galt allen ein herzliches 
Dankeschön der Sowchosarbelter. 
Zu Hammermelstor sagte Sawa- 
rykln aber: „Wenn du mit dem 
Studium fertig bist, würden wir 
dich sehr gern bei uns sehen.“

Glücklicherweise hatte Alexan
der Hamnlermelster se'ne Diplom, 
arbeit kurz vor Erntebeginn ver
teidigt und kam somit In den 
Sowchos „Karl Marx“. Jedoch 
nicht allein- Er hatte einige wei
tere Studenten davon überzeugt, 
In den Sowchos mllziifahren. Mit 
Ihnen bildete er eine Arbeits
gruppe.

Doch sog'e ch erlebten sie ei
nen unvorgT-vnc-pri “w'-v-hen- f..-'. p.g p....-. 'bgän.ger 
erhielten die Mähdrescher als

der 
der 

wur-

„Was aus eurem Vorhaben 
wird, wollen wir erst einmal se
hen“, erklärte der Abtcilungslel-, 
ter-Sergej Dudko. ..Die besseren 
Kombines müssen jene fahren, 
die schon mindestens elne'Salson 
gearbeitet haben.“

Nach der Ernte hätte sich der 
Brigadier am liebsten vor ddn 
Studenten entschuldig!. Sie blie
ben auf ihren Mähdreschern, bis 
d'e letzten Schwaden gedroschen 
waren. Auch Ihre Leistung ließ 
sieh durchaus sehen. Alexander 
Hammermeister war schon bei 
seiner ersten Ernte der Beste in 
seiner Abteilung. Aber ein rich
tiger Wettstreit stand ihm noch 
bevor. 1982 nahm er den Kampf 
mit dem erfahrensten Kombine
führer seines Sowchos, dem 
Kommunisten Wladimir Berd'.k, 
auf. Sie bildeten bei der Ernte 
e'ne Parteigruppe und schafften 
Schulter an Schulter auf demsel
ben Getreidefeld.

...Nicht oft erlebt man eine 
Sternstunde. Alexander Hammer- 
meister könnte aber Ihrer mehre
re nennen. Der wichtigste Augen, 
bi Ick. In seinem Leben war. als er 
zum Delegierten des XV Kom- 
srmo kongree-es Kasachstans ge
wählt wurde. Durch den Beschluß 
des ZK des Len nsehen Komsomol 
der UdSSR wurde dem Komso
molzen Alexander Ilammèrmel- 
ster das hohe Ehrenzeichen ..Gol
dene Ähre“ verliehen. D'e hohe 
Ehre war- Ihm zugleich Ver
pflichtung, noch besser zu arbei
ten. Und er gibt sich stets die 
allergrößte Mühe.

AI x?nder WEISSBECKER.
?:!!g’.’cl der Erntegruppe 
Gebiet Dsh’mbul ...J

iekt.lv
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Auf Bestellung 
der Sowjetunion

PRAG. Im Werk CKD Tatra 
wurde den Vertretern der Helden
stadt Wolgograd die 10 000. Stra
ßenbahn für die Sowjetunion über
geben.

Das Prager Werk CKD Tatra 
wird im Dezember 1. J. 130 Jahre 
alt. Die erste Straßenbahn für 
Moskau wurde hier im Jahre 1905 
hergestellt.

Unser Kollektiv ist stolz darauf, 
daß cs aktiv an der Realisierung 
des Komplexprogramms der sozia
listischen Wirtschaftsintegration 
tcilnimmt, sagte J. Broz, Sekretär 
des Betricbskomitces der KPTsch. 
Die tschechoslowakischen Straßen
bahnen befinden sich in 83 sowje
tischen Städten im Einsatz. Die 
10 000. Jubiläumsstraßenbahn ist 
nicht von ungefähr für die Hel
denstadt Wolgograd bestimmt Un
ser Kollektiv hat sic vorfristig zur 
ehrenvollen Würdigung des 40. 
Jahrestags der Staling r a d e r 
Schlacht gebaut.

Jubiläum 
des Werks

SOFIA. Das Schiffbauwerk 
„Georgi Dimilroff" in Warna, der 
führende Betrieb der Branche, be
geht seinen 75. Gründungstag. Der 
zu Beginn dieses Jahrhunderts 
entstandene Betrieb erfuhr seine 
wahre Entwicklung erst nach dem 
Sieg der sozialistischen Revolution 
in Bulgarien, Die Sowjetunion er
wies ihm große Hilfe bei der Or
ganisation der Produktion und bei 
der Ausstattung des Betriebs mit 
modernen Ausrüstungen. Die Tan
ker und Trockenfrachter mit der 
Fabrikmarke des Schiffbauwerks in 
Warna stechen unter der-Flagge 
Duizcnder Staaten in See, darun
ter auch unter der Flagge der So
wjetunion.

Plantagen 
auf Neuland

HANOI. Um 800 Hektar haben 
sich seit Jahresbeginn die Aus
saatflächen in der Provinz Dac 
Lac vergrößert, die auf dem Viet
namesischen Zentralplaleau liegt. 
Auf den früher öden Flächen wur
den neue Plantagen für Nahrungs
und wertvolle technische Kulturen 
angelegt.

Die .Neulanderschließung in den 
Gebirgs- und Vorgebirgsprovinzen 
Zentralvietnams ist ein Teil des 
umfassenden Programms der 
Schaffung neuer Wirtschaftsgebie
te. Es zielt auf die größtmögliche 
Entwicklung der landwirtschaftli
chen Produktion und auf die ratio
nelle Nutzung der Arbcilskräfteres- 
sourccn der Republik. Die Neu- 
landerschlicßer, die in die neuen 
Wirtschaftsgebiete aus den drchtbc-

BERLIK Alljährlich wird die DDR-Hauptstadt zum Ort der Veran- 
siu.tung des sogenannten „Solidaritätsbasars"- Auf Initiative der Journa- 
...den wnd am Alexanderplatz der traditionelle Jahrmarkt veranstaltet, 
ü.e Erlöse der Auktion und des Bücherabsatzes werden an den Fonds 
der antiimperialistischen Solidarität überwiesen. In diesem Jahr halfen 
den Mitarbeitern von 130 Zeitungen und Verlagen ihre Kollegen aus den 
Ent wicklungsst aalen.

Foto: ADN—TASS

GeiBei der Arbeitslosigkeit
„Die Arbeiter müssen auch gut 

leben", behauptet man schon viele 
Jahre lang in der Bundesrepublik 
Deutschland. „Die Arbeiter können 
sich auch einen Urlaub leisten, 
denn wir genießen ja die Vorzüge 
des .freien Markts', die für alle da 
sind."

So urteilten und dachten auch 
die Werktätigen der Firma Magi- 
rus-Dcutz in Mainz, als sie 19d2 
den Urlaub an treten wollten. 674 
Personen erhielten jedoch statt des 
Urlaubs den Kündigungsschein.

Also Arbeitslosigkeit statt des 
Urlaubs. Vor weiteren 674 Famili
en — Mannern, Frauen und Kin
dern — erhob sich die Frage: Was 
wird mit uns geschehen?

Denn last gleichzeitig mit die
sem für viele Werktätige der Fir- 

I na Magirus-Deutz tragischen Er- 
i .'ign.s uur„e offiziell behannigegc- 
I i/vii; Die Arbeitslosigkeit hat aile 

. ekorue des westdeutschen Staats 
seit seines Bestellens übertroffen, 
.in' le.zam Jaiir hat sich das Heer 

■ Jer Menschen verdoppelt, denen 
i .n der ohD das Recnt auf Arbeit 
' eiiizugvn woroen ist; zur Zeit 
zählt cs l ibi UUO Personen. Bc- 

i sonders bedrückend und schwer 
' ist das Los der jungen Leute un- 
i ter 20 Jahren. Zehntausende Jun- 
I gen tino Mädchen, die ihre Aus- 
! Bildung in der Schule beendet ha- 
! t»cn, wissen nicht, wie ein Betrieb 
i von innen aussiebt. Mit ihrem Rci- 

völkcrlen Provinzen auf dem fla
chen Land und aus den Städten 
umziehen, gründen hier landwirt
schaftliche Produktionsgenossen
schaften und -verbände, errichten 
Siedlungen, bauen Schulen, Kran
kenhäuser und Straßen. Der Staat 
erweist den Neusiedlern große Hil
fe. Sie werden mit Technik, Bau
materialien und Brennstoff zu er
mäßigten Preisen beliefert. Die 
Agrarbetriebe, die auf den Lände
reien des Zcnlralplatcaus gegrün
det werden, sollen sich künftig in 
Großproduzenten einer Reihe wich
tiger technischer Kulturen verwan
deln.

Mehr Werk- und 
Rohstoffe sparen

HAVANNA. „Möglichst mehr 
Roh- und Werkstoffe einsparen!“ 
Unter dieser Losung beteiligen 
sich die Kollektive der kubanischen 
Industriebetriebe aktiv am soziali
stischen'Wettbewerb zu Ehren des 
nahenden 65. Jahrestags der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion. In allen Volkswirtschafts
zweigen wurden Massenaktionen 
zum Sammeln und Nutzen von Se
kundärrohstoffen und Altmateria
lien entfaltet. Dadurch sollen jähr
lich 36 Millionen Peso gespart 
werden — 16mal mehr als vor 12 
Jahren. Das Sammeln von Schrott 
ist in dieser Zeit auf das 45fache 
angewachsen. Mehr als 34 Prozent 
Altpapier wird wiederverwendet.

Diese Angaben wurden auf der 
Pressekonferenz anläßlich der be
vorstehenden gesamtnationalen Be
ratung über Problemen der Roh- 
und Werkstoffeinsparung ange
führt.

Zugverkehr 
aufgenommen

PNOM PENH. Auf dem 35 Kilo
meter langen Streckenabschnitt der 
Eisenbahnlinie Pnom Penh — 
Kompong Cham verkehren erneut 
Züge. Vollständig beendet sind 
die Arbeiten auch auf einem weite
ren Abschnitt dieser wichtigen Ver
kehrsader, die die Hauptstadt der 
Volksrepublik Kampuchea mit dem 
Meerestor des Landes verbindet.

Den Arbeiten zur Wiederherstel
lung und Entwicklung des Ver
kehrsnetzes wird in der Volksrepu
blik Kampuchea eine große Bedeu
tung beigemessen. In Nutzung ge
nommen wurden vor kurzem sechs 
Kilometer Eisenbahnen der ande
ren wichtigen Verkehrslinie Pnom 
Penh — Battambang, die das gan
ze Land von West nach Ost durch
quert und die zwei größten politi
schen und Wirtschaftszentren der 
Volksrepublik verbindet.

Insgesamt wurden in acht Mo
naten dieses Jahres in Kampu
chca 70 000 Tonnen verschiedener 
volkswirtschaftlicher Güter und 
mehr als 200 000 Personen beför
dert.

fezeugnis dürfen sie weder auf ei
ne Qualifizierung in der Produkti
on noch auf einen Arbeitsplatz 
noch auf irgendwelche Verbesse
rung ihrer Lage in der Zukunft 
rechnen und hollen. Und hier das 
Ergebnis: Rauschgiftsucht und Kri
minalität unter den jungen Men
schen steigen katastrophal au. 
Den Tod, der nach einer Heroin
spritze cinlrill, haben die Zeitun
gen zynisch einen „Goldschuß" ge
tauft. Sp nannte man früher, in 
der Zeit des wirtschaftlichen Auf
schwungs, den Fernsehwettbewerb, 
dessen Sieger einen wertvollen 
Preis erhielt...

Ein weiterer negativer Rekord 
ist die fast unglaubliche Zahl. Um 
einen vakanten Arbeitsplatz be
werben sich 16 Arbeitslose. Der
gleichen hat es in der ganzen Ge
schichte der BRD noch nicht gege
ben.

Jene Rechte, die die Arbeiter
klasse im Veriaule von Jahrzehn
ten erkämpft hat, werden ausge- 
hohlt, mit Füßen getreten und an
nuliert trotz der Gesetze, Verlas- 
sungsarlikel und der Kollektivvcr- 
trage. Anzeigen in den Zeitungen 
bestätigen das. „Rettet mich! Eine 
19jährige Gymnasiastin sucht ei
nen Lehrlingsplatz im Bereich der 
Medizin, in einer Röntgcnanstalt 
oder einer Apotheke. Auch ohne 
Stipendium. Mir liegt's an der 
Ausbildung" (Aus der „Nordwcsl-

Das aktuellste Problem 
der Gegenwart

Die Verhütung eines Kernwaf
fenkrieges ist das aktuellste Pro
blem der Gegenwart. Darüber spra
chen die Teilnehmer der Sondersit
zung im UNO-Hauptquartier, die 
der Aktionswoche für die Abrü- 
s.jng galt, eine solche Woche 
wird aut Beschluß der UNO-Son- 
dertagung über die Abrüstung und 
des Weltfriedensrates alljänrlich 
durchgeführt.

Der UNO-Gcneralsckrctär Javier 
Perez de Cuellar erklärte in der 
Sitzung, das Problem der Suche 
nach Wegen zur Einstellung des 
Wettrüstens, besonders des Nuklea
ren, sei allzu wichtig, als daß man 
in den Anstrengungen auf diesem 
Gebiet nachlasscn kann.

Drei Aspekte der gegenwärtigen 
internationalen Lage schienen be
sonders bedrohlich zu sein. Erstens 
die Tatsache, daß genug Kernwaf
fen angehäuft worden sind, um 
das Leben auf dem Planeten zu 
vernichten. Zweitens gebe es be
deutende Arsenale moderner soge
nannter konventioneller Waffen, die 
von gewaltiger Zerstörungskraft 
sind und schließlich sei die Welt 
Zeuge dessen, daß ein großer Teil 
der Erdbevölkerung in Armut da
hinvegetiert. „Wir aber verschwen
den unsere Reichtümer und unsere 
Fähigkeit für die Vervollkomm
nung der Waffen und für die Dck- 
kung der Bedürfnisse der überwäl
tigenden Mehrheit der Mensch
heit.“

Der UNO-Gencralsekretär hieß 
die Verhandlungen zwischen der 
Sowjetunion und den USA über 
die Begrenzung und Reduzierung 
strategischer Rüstungen und über 
die Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Europa willkommen. 
Er verlieh seiner Hoffnung Aus
druck, daß diese Verhandlungen 
„in der Erkenntnis der Dringlich
keit und im Wunsch nach Über
einkommen“ geführt werden.

Der Vorsitzende der XXXVII. 
Tagung der UNO-Vollversamm
lung, Imre Hollai (Ungarn), er
klärte, besorgt müsse die Tatsache 
stimmen, daß die Bemühungen der 
überwältigenden Mehrheit der Staa
ten, das Wettrüsten zu stoppen,

Pharisäer aus Übersee
Die USA und ihre nächsten 

NATO-Verbündeten haben den 
Aufruf der Weltgemeinschaft der 
Nationen zurückgewicsen, der mili
tärischen Tätigkeit auf abhängi
gen Territorien ein Ende zu set
zen und die dort liegenden Mili- 
lärstützpunkte aufzulösen. Diese 
Länder stimmten im vierten Aus
schuß der UNO-Vollversammlung 
gegen den Resolutionsentwurf, in 
dem darauf hingéwiesen wird, daß 
solche Aktivitäten der Kolonial
mächte ein Hindernis dafür sind, 
daß die Völker der abhängigen Ge
biete das Recht auf Selbstbcstim-

Mehr als 150 000 Einwohner 
Finnlands demonstrierten am 27. 
Oktober in rund 80 Städten und 
Gemeinden gegen nukleare Hoch
rüstung und für den zXbbau der 
Kernwaffen-Arsenale. Initiator die
ser bisher machtvollsten Friedens
aktionen war ein Komitee, dem 
Vertreter aller bedeutenden finni
schen Parteien, des Dachverbandes 
der Arbeitergewerkschaften (SAK), 
der Kirchen sowie Dutzender an
derer Organisationen und Institu
tionen angehören Die landeswei
ten Manilcstationen standen unter 
der zentralen Losung „Gemeinsam 
für ein kernwaffenfreies Nordcuro- 
pa und Europa".

In Helsinki zogen Zehntausende 
durch die Innenstadt zum Senats
platz und bekundeten auf Spruch
bändern und Plakaten, in Songs 
und Sprech-Chören ihr entschiede-

Zeilung", Oldenburg). „Wir neh
men Mädchen zur Ausbildung auf, 
die Kommis werden möchten. Wir 
haben ein positiv gesinntes und 
prosperierendes Kollektiv, daher 
gibt es bei uns keinen Platz für 
junge Sozialisten." („Kreis-Anzei
ger', Bad-Homburg).

Wie wir also sehen, wird die 
Staatspolitik der Berufsverbote in 
den Privatsektor übertragen und 
erstreckt sich jetzt auch auf die 
Mitglieder der Jugendorganisation 
der SDPD.

Hier ein Zirkular der Firma 
„Fleischwaren Wulff" an ihre Mit
arbeiter — deutsche und ausländi
sche:

„Nieder mit dem Humanismus! 
Teure Mitarbeiter! In den nächsten 
Monaten werden wir ungeachtet 
der Gerichtsbeschlüsse über Ar
beitskonflikte nur von vernünftigen 
Prinzipien des wirtschaftlichen Er
folgs ausgehen. Dabei wird mit 
dem Verlust einiger Mitarbeiter 
gerechnet. Wir melden: Es steht 
eine konkrete Auswahl bevor...

Allen, denen diese neue Ord
nung nicht paßt, empfehlen wir, 
die Arbeitsstelle zu wechseln. Die 
Zeil humanen Tadels ist vorbei.

Deutschland ist ein Staat, der 
dank seinem Fleiß erstarkte. Für 
Faulenzer gibt es hier keinen 
Platz... Das betrifft sowohl die 
deutschen als auch die ausländi
schen Mitarbeiter. (Die ,Adminl- 

nach wie vor auf Widerstand sto
ßen, leider seien sogar die früher 
übernommenen Verpflichtungen, die 
Verhandlungen über das vollstän
dige und allgemeine Verbot der 
Kernwaffenversuche zu führen, zu- 
rückgcstcllt worden. Er betonte, im 
Abrüslungsbercich könne kein 
Fortschritt erzielt werden, wenn 
den Staaten politischer Wille ab
geht.

In der Sitzung sprachen Vertre
ter aller Regionalgruppen, die vor 
allem auf die Notwendigkeit kon
kreter Schritte hinwiesen.

Der Vorsitzende der Gruppe der 
osteuropäischen Länder, Kra^cz 
(Ukraine), sagte, die wachsende 
Kriegsgefahr sei auf das Bestre
ben zurückzuführen, rohe Gewalt 
dem gesunden Menschenverstand 
entgegenzusetzen. Aufdringlich 
würden die äußerst gefährlichen 
Behauptung wiederholt, die Sicher
heit lasse sich nur durch die mili
tärische Überlegenheit, durch die 
Hortung und Vervollkommnung 
von Massenvernichtungswaffen, in 
erster Linie von nuklearen, . errei
chen und daß ein Kernwaffenkrieg 
zulässig sei. Ein Ergebnis davon 
bestehe darin, daß das Wettrüsten 
weiterbcschleunigt wird und ge
waltige Menschen- und Material
reserven unproduktiv verausgabt 
werden. Es reiche nicht aus, die 
Treue zum Frieden zu verkünden, 
konkrete Handlungen täten not. 
Zu diesen Handlungen sei vor al
lem die von der Sowjetunion ein
seitig übernommene Verpflichtung 
zu rechnen, nicht als erste Kern
waffen einzusetzen. Die sozialisti
schen Länder seien bereit, die Be
grenzung, Einschränkung, ja die 
völlige Achtung jeder Art von 
Waffen, seien es die ' Kernwaffen 
oder andere Massenvernichtungs
waffen bzw. die konventionellen 
Rüstungen, zu vereinbaren.

Vertreter der Gruppe der afrika
nischen und der lateinamerikani
schen Länder riefen alle UNO-Mit- 
gliedsländer auf, das klar aus
gedruckte Bestreben der Staaten 
dieser Regionen zu achten, keine. 
Kernwaffen auf ihr Territorium 
bringen zu lassen.

mung und Unabhängigkeit erhal- 
tenx Doch trotz der Opposition der 
Nordatlanlikunion hat der Aus
schuß mit 94 Stimmen gegen zehn 
den Resolutionsentwurf angenom
men.

Die USA und ihre Partner ließen 
ein übriges Mal den pharisäischen 
Charakter ihres Geres des von ei
ner Achtung der Rechte der Völ
ker“ erkennen. Das Netz der ame
rikanischen Militärstützpunkte be
deutet eine direkte Bedrohung im 
Interesse dieser Völker, wurde in 
der Diskussion über die Entkolo
nialisierung fcstgestcllt.

Gegen nukleare Hochrüstung
ncs Nein zur Stationierung von 
neuen USA-Raketenkernwaften in 
Westeuropa. In Vaasa erklärten 
Demonstranten die westfinnische 
Stadl symbolisch zur kernwaffen
freien Region.

Der Kampf um die Bewahrung 
des Friedens könne nicht nur Sa
che einiger Organisationen sein, 
sondern erfordere das Engagement 
aller Bürger ungeachtet ihrer welt
anschaulichen Position, erklärte 
Sak-Vorsitzender Pertti Viinancn 
in Helsinki auf einer Massenkund
gebung nach der Demonstration. 
Die Mittel, die für die Rüstung 
aufgewqndet werden, könnten dazu 
dienen, Hunger, Armut und Ar
beitslosigkeit wirksam zurückzu- 

stralion)“.
Der Ton und die Worte dieses 

Zirkulars (einschließlich der „neu
en Ordnung") scheinen aus einem 
Zwangsarbcilserlaß der Hitlers- 
zeit entlehnt zu sein. Der „Führer" 
des Betriebs erklärt ohne jegliche 
Hemmung, daß für ihn die Ge- 
richlsbescnlüsse über Verhandlun
gen von Arbeilsslreilen keine Be
deutung mehr haben, denn der 
Wille ues „Führers" des Betriebs 
ist das höchste Gebot,

Ebenso urteilt und handelt die 
Firma für Melallerzcugnissc „Ret- 
tenmayer". Sic .sandte einer er
krankten Angestellten» folgendes 
Schreiben ins Haus:

„Da Sie im Monat soundso ins
gesamt zwölf Tage lang krankge
schrieben waren, Können wir Ihrer 
Bille um die Gewährung des fälli
gen Urlaubs leider nicht nachkom
men. Sollten Sie dennoch in dieser 
Zeit nicht zur Arbeit erscheinen, 
und einen Krankenschein als 
Rechtfertigung vorweisen, so wer
den wir inn aus gewissen Grün
den 'nicht als gültig betrachten. 
Wir werden das als Iure Gleichgül
tigkeit Ihrem Arbeitsplatz gegen
über werten."

Die Firma Rcllcnmayer erklärt 
auf diese Weise — gemäß der 
Willkür des Unternehmers — die 
Diagnose der Ärzte für ungültig 
genauso wie die Firma Wulff den 
Beschluß des Arbcilcrgerichls.

Wem wird Reklame
Die Entspannungsfeinde, die zu 

einem neuen „Kreuzzug“ gegen 
den Sozialismus aufrufen, scheuen 
keine Mittel, um die antisowjeti
sche Hysterie zu schüren. Wenn das 
Arsenal der Lügen, von denen sich 
diese Herren Gebrauch machen, 
verbraucht wird, so legen sie ohne 
weiteres alte arg strapazierte 
Schallplattcn auf. Das ist auch 
jetzt der Fall, als im Westen, vor 
allem in den USA, aber auch in 
Frankreich unter dem Vorwand 
der Wahrung der Menschenrechte 
in der UdSSR erneut Lärm um die 
„unbegründeten Verfolgungen" ge
schlagen wird, denen angeblich in 
der Sowjetunion ein' gewisser 
Stscharanski ausgesetzt ist.

Die Initiatoren dieser Hetzkam
pagne hoffen allem Anschein nach 
darauf, daß Leser und Rundfunk
zuhörer im Westen der „Fall 
Stscharanski“ bereits vergessen 
haben und die Lügen leicht abneh
men werden, die ihnen vorgesetzt 
werden. Worum handelte es sich 
dabei? Beim Gcrichtsprozeß gegen 
A. Stscharanski, der 1978 in Mos
kau stattfand, wurde unwiderleg
bar bewiesen, daß sich dieser 
Stscharanski schwere Vergehen zu
schulden kommen ließ: Hochverrat 
und Spionage. Stscharanski hat 
gegen Belohnung einem fremden 
Staat Hilfe erwiesen, der eine 
feindliche Tätigkeit gegen die So
wjetunion betrieb. Das Gericht hat

DELHI- Hundert tausende Be
wohner der Hauptstadt und Tau
sende Vertreter der Bevölkerung 
der meisten Staaten Indiens betei
ligten sich am grandiosen Frie
densmarsch vom historischen Ro
ten Fort bis zur Hauptstraße 
Radsch Path. Die Kundgebung 
fand unter den Losungen des 
Kampfes gegen die Gefahr eines 
nuklearen Krieges und der militari
stischen Politik der amerikani
schen Administration statt.

Im Bild: Teilnehmer des Frie
densmarsches in den Straßen De
lhis.

Foto: TASS

drängen.
In Turku rief der Erzbischof der 

finnischen evangelischen Kirche, 
John Vikstrom, dazu auf, mitzuhcl- 
fen, den Frieden zum sicheren All
gemeingut der Menschheit zu ma
chen. Frieden sei nicht einfach nur 
Mittel zur Verwirklichung dieser 
oder jener Interessen, sondern ein 
Ziel von höchster Bedeutung für 
alle Menschen.

In Helsinki wie in anderen Städ
ten trugen Künstler mit Friedens
liedern, Rockkonzcrtcn und Thea
ter-Arrangements zum Gelingen 
des Aktionslages bei, der zugleich 
Höhepunkt der zum vierten Male 
in Finnland veranstalteten UNO- 
Woche für Abrüstung ist.

Die Firma „Bayerle Farben" in 
Memmingen veröffentlichte, nach 
„Fleißigen" suchend, in der Zei
tung folgende Annonce:

„Unlängst mußten wir einige un
sere Angestellten wegen mangelhaf
ten Fleißes und zu häufigen Feh
lens ohne triftigen Grund verab
schieden. Wir brauchen nun Ersatz 
für Entlassene..."

So werden die Rechte der Werk
tätigen aufgehoben. „Arbeilsfleiß" 
ist ein passendes Wort zum Be
mänteln der Ausbeutung.

„Freier Markt“ ist eine getarnte 
Bezeichnung für „Kapitalismus”, 
Arbeitslosigkeit ist eine Geißel der 
Werktätigen.

Die Ergebnisse sieht man z. B. 
aus den Anzeigen in den „Dürener 
Nachrichten" (Rheinland):

„Ein* Industriekomincrzieller, 26 
Jahre alt, mit Abneigung gegen 
Gewerkschaften und Sozialismus 
sucht einen neuen Wirkungsbe
reich..." Oder in der „Westdeut
schen Allgemeinen“: „Ich. suche ei
nen Lehriingsplatz für Zahntechni
ker gegen 5 ÜUO Mark."

Die Illusion vom „Volkskapita
lismus", vom ständigen krisenlosen 
Aufschwung im Kapitalismus ist 
dahin. Nun geht cs darum, ob un
ter den Bedingungen dieser drama
tischen Krise die Unterdrückung 
der Rechte und Forderungen der 
Werktätigen möglich sein oder 
aber die Arbeiterbewegung Kräfte 
zur erfolgreichen Verteidigung der 
Rechte der Werktätigen finden und 
die Frage „Hammer oder Amboß" 
lösen wird.

Emil KARLEBACH, 
westdeutscher Publizist

------------ Kommentar --------------

unter anderem ermittelt, daß 
Stscharanski im Auftrag eines 
westlichen Spionagedienstes ge
heimes Material sammelte, das die 
Stationierung und die ressortmä
ßige Zugehörigkeit verschiedener 
Betriebe der sowjetischen Vertei
digungsindustrie, ihre Produktion 
wie auch Forschungen zu geschlos
senen Themen zum Inhalt hatte. Er 
unterstützte den Agenten eines 
westlichen Geheimdienstes dabei, 
regelmäßig geheime Trollen zu or
ganisieren usw. Stscharanski be
trieb auch antisowjetische Propa
ganda.

Das ist in kurzen Worten der 
Sachverhalt. Dazu sei noch be
merkt, daß gewisse Kreise im We
sten nicht zum ersten Mal die Ver
suche unternehmen, um Stscharan
ski antisowjetischen Lärm zu 
schlagen, und zugleich bemüht 
sind, seinem bezahlten Agenten 
aus der Patsche zu helfen. Sie 
wollen ihn als „unschuldiges Op
fer“ hinzustellcn, obwohl er, das 
sei erneut gesagt, für konkrete und 
sehr ernste Vergehen bestraft wur
de.

Dabei wurde er auf diesen kri
minellen Weg von denselben USA- 
Geheimdiensten gedrängt, deren 
Stimme auch im Chor antisowjeti
scher Hetzkampagnen gut hörbar 
ist

Tiefe 
Besorgnis

Der britische Außenminister Pym 
hat in Luxemburg erklärt, sein 
Land erlebe wie die ganze euro
päische Wirtschaftsgemeinschaft 
„die in der Nachkriegszeit schwie
rigsten Tage". Er meinte: „Wir 
leiden unter einer tiefen Rezessi
on, die von verstärkten sozialen 
Konflikten begleitet ist."

Vor dem „gemeinsamen Markt“ 
stünden komplizierte Probleme, 
unter denen Pym unter anderem 
die geplante Aufnahme Spaniens 
und Portugals in die EWG wie 
auch die „ungleiche Verteilung fi
nanzieller Lasten" unter den EWG- 
Partnern.

Die Gemeinschaft werde durch 
protektionistische Tendenzen zer
fressen. Die zehn Länder hätten 
mit der in der ganzen Geschichte 
höchsten Arbeitslosigkeit (über 11 
Millionen Arbeitslose) mit dem 
Produktionsrückgang in der Indu
strie und mit den sich verschär
fenden sozialen Problemen zu tun 
bekommen.

Die internationale Atmosphäre 
sei zur Zeit „mehr als gewöhnlich 
erhitzt. Die Spannungen in den 
Ost-West-Beziehungen haben einen 
hohen Stand erreicht, und das 
ruft Besorgnis hervor."

Der britische Minister gab zu 
verstehen, daß London die Politik 
der Erpressung, der Drohungen 
und verschiedenartigen „Sanktio
nen", die die Reagan-Administra
tion in Handel und Wirtschaft be
treibt, ablehnt. Die Geschichte mit 
den diskriminatorischen Maßnah
men gegenüber der Erdgasleitung 
Sibirien—Westeuropa habe Wa
shington keine Dividenden er
bracht. 1

Pym mußte zugeben, daß zwi
schen Ost unti West ein annähern
des Gleichgewicht der strategischen 
Kräfte besteht. Zugleich wieder
holte er eine Reihe für Vertreter 
der konservativen Regierung Groß
britanniens üblicher Ausfälle gegen 
die Sowjetunion, die zur Recatler- 
tigting ihrer Politik zur Steige
rung der Rüstungen benutzt wer
den.

Für die Politik der Neutralität
Schweden wird auch weiterhin 

eine Politik der Neutralität konse
quent und entschlossen betreiben, 
hat der Alinistcrpräsidenl Schwe
dens, Olof Palme, bei einer allge
meinpolitischen Debatte Im Parla
ment erklärt. Er verwies darauf, 
daß der Kampf für Frieden und Ab
rüstung als ein wichtiger Teil au
ßenpolitischer Aktivitäten Schwe
dens gellen wird. Schweden wer
de eine aktive Friedenspolitik be
treiben und seine Anstrengungen 
gemeinsam mit anderen Staaten 
auf die Zügelung des sich ver
stärkenden Wettrüstens richten, 
das unweigerlich-zu einer globalen 
nuklearen Katastrophe führen wer
de.

In einem Kernwaffenkrieg werde 
cs keine Sieger geben, führte Olof 
Palme weiter aus, deshalb komme

gemacht?
Zur Verbreitung antisowjeti

scher Lügen benutzen gewisse 
Kreise im Westen, darunter zioni
stische Zentralen, aktiv die „Frau" 
Stscharanskis.

Aber auch hier wird alles auf 
direktem und grobem Betrug auf
gebaut. Denn Frau Stscharanski 
ist eigentlich keine Stscharanski, 
sondern eine gewisse Stieglitz, eine 
Hochstaplerin, die 1973 aus der 
UdSSR ausgercist ist. Im Westen 
angekommen, wechselte Stieglitz 
umgehend ihren Vor- und Famili
ennamen und gab sich als Frau 
Stscharanski. Sie bereiste mehrere 
Länder und spezialisierte sich auf 
antisowjetische Lügen.

Die neue Runde des antisowjeti
schen Rummels um Stscharanski, 
in den seine Initiatoren auch man
gelhaft informierte oder durch 
westliche Propaganda verwirrte 
Menschen hincinzuzerren suchen, 
ist schwer anders zu beurteilen, 
denn als Versuch einer Einmi
schung in die inneren Angelegen
heiten der UdSSR, als Bestreben 
gewisser Kreise (darunter zioni
stischer) am Vorabend des Madri
der Treffens ein übriges Mal die 
verleumderischen Erfindungen über 
die Verletzung der Menschenrechte 
in der Sowjetunion zu verbreiten. 
Dieser Rummel wird jedoch seinen 
Initiatoren keine Lorbeeren ein
bringen. Eher umgekehrt.

Juri KORNILOW

WIEN. Die dritte Tagung des 
Vorbereitungskomitees für die Ein
berufung einer UNO-Konferenz 
zur Förderung der internationalen 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Nutzung von Kernenergie zu 
friedlichen /.wecken ist am 27. Ok
tober in Wien eröffnet worden. An 
ihr nehmen Delegationen verschie
dener UNO-Mitgiiedsländer teil.

Auf der Tagung soll eine Reihe 
von Verfahrensfragen diskutiert 
werden, die mit der Vorbereitung 
der Konferenz Zusammenhängen, 
die im Augusl/September 1983 in 
Geni stattiindet. Man wird die 
Tagesordnung erarbeiten und den 
Modus der weiteren Arbeit des 
Vorbereitungskomitees festlegcn.'

WARSCHAU. Der polnische 
Sejm hat auf seiner Tagung Ge
setze zur Stärkung der Rechtsord
nung im Lande verabschiedet. Sie 
betreffen die Prozeßordnung, Maß
nahmen gegen Personen, die keiner 
gesellschaftlich nützlichen Arbeit 
nachgehen, und den Kampf gegen' 
den Alkoholisinus.

PNOM PENH. Die Anerken
nung der Vollmachten einer „Dele
gation" des. Völkermordregimes 
Pol Pots in der UNO ist eine Ver
letzung der Rechte des palästinen
sischen \ olkes und ein \ ersloß ge
gen die UNO-Charta. Das geht aus 
einer in Pnom Penh veröffentlich
ten Erklärung des Außenministe
riums der VR Kampuchea hervor.

Die Präsenz der Vertreter der 
sogenannten „Koalitionsregierung 
des Demokratischen Kampuchea" 
in dieser internationalen Organi
sation widerspreche vollständig 
den grundlegenden Interessen und 
Hoffnungen von mehr als sechs 
Millionen Kampucheanern, die ge
genwärtig ein neues Leben aufbau
en. Die objektive Realität beste
he darin, daß die VR Kampuchea 
sich mit jedem lag festige und 
erstarke. Deren Regierung sei von 
der internationalen Öffentlichkeit 
als der einzige legitime Vertreter 
des kampucheanischen Volkes 
anerkannt worden.

dem Kampf für Frieden und für 
die Verhinderung der Katastrophe 
eine erstrangige Bedeutung zu. In 
diesem Zusammenhang würdigte 
er die Friedensbewegung und er
klärte, daß die Regierung Schwe
dens den Kampf der \ olker für 
Frieden und Abrüstung umfassend 
unterstützen wird.

Der schwedische Regierungschef 
verwies auf die Notwendigkeit, die 
UNO als ein internationales Or
gan zu festigen, das den Frieden 
schützen und wirksame Maßnah
men zur Verhinderung von Kon
ti iklcn einleitcn soll. Die Regierung 
Schwedens werde zur Verstärkung 
der Rolle der Organisation der 
Vereinten Nationen als eines Or
gans der kollektiven Verantwor
tung für die Lage in der Well ak
tiv bpitragen.
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Wo sich das Heute und das Morgen die Hände reichen
In den Beschlüssen des A'.Vl'. Parteitags der KPdSU heißt es: „Die 

Erschließung der Gruppe von Polymetallagcrstätlcn Shairem ist zu be
schleunigen". Und nach fünf Jahren formuliert der XXVI. Parteitag: „Die 
Erzförderung an der Polymctallagerstätte Shairem ist zu beschleunigen''. 
,1«5 diesen zwei lakonisch gefaßten Aufgaben kann man schlußfolgern, 
daß in einem relativ kurzen Zeitabschnitt eine Riesenarbeit geleistet wur
de — die Lagerstätte wurde erschlossen und ihre unschätzbaren Reich
tümer werden nun in die Hüttenwerke des Landes befördert.

...Ebnes schönen Tages, vor fast 
einem Vlcrleljahrhundert landete 
der gcophxs.kallsche Trupp Nr. 1 
der Expedition Atasu am Ufer 
des Sees Shlnglldykol, etwa drei
hundert Kilometer südwestlich 
von Karaganda und zweihundert 
Kilometer nordöstlich von Dshes- 
kasgan. Ringsum lag die Urstep
pe, "eben wie ein Tisch. Nur am 
Horizont konnte man flache Hü
gel aus graubraunem Flugsand 
erraten. Die Geologen errichteten 
schnell eine Zeltslediung. Die 
Leiterin des Trupps Tanslu Kal- 
mirassowa und die Chefingenieu
rin der Expedition Antonlna 
StroLtetewa halten alle Hände 
voll zu tun. Zuerst machten sie 
sich an die Ausarbeitung der Ma- 
gistrallinie der Schürfungen, 
dann wurde von früh bis spät ge
schürft. Ende Sommer erreichten 
die Geologen die Anomalie, die 
sie Shairem nannten...

Die Sonne stehl im Zenit, die 
Hitze ist drückend. Jakow Zyss 
ist «In Urlaub, er sitzt auf einem 
Schemel lm Schatten hoher Pap
peln vor seinem Haus. Hier ist es 
kühl, aus der Wasserleitung fließt 
das Wasser ân die Blumenbeete, 
in den Gemüsegarten. Sonderbar: 
der Boden besteht aus purem 
Sand, im Garlcn aber wuchert 
und gedeiht alles, was man sät 
und pflanzt. Darin besteht übri
gens der erste, überraschende 
Eindruck von der Siedlung. Die 
fünfstöckigen Wohnhäuser Ln der

,.neuen Stadt" und die einstöcki
gen Einfamilienhäuser und Ei
genheime in der „allen Sied
lung". verbunden durch eine as
phaltierte Straße, haben sich 
scheinbar aus der öden Sandslep- 
pe erhoben, aber ringsum gedei
hen Junge Bäume. Vorgärten und 
Grünanlagen. Noch wirbelt der 
Sleppenwind den Flugsand dn die 
Lull und wirft ihn auf die Stra
ßen, auf die Fußsteige und ln die 
Höfe, ..aber", sagt Jakow Stepa
nowitsch Zyss, „mH der Zelt wer
den wir auch den Sand zügeln. 
Uns helfen der Dsheskasgancr 
Botanische Garlcn der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi
schen SSR und das Institut Glpro- 
leßchos, die für unser Klima pas
sende Baum- und Strauchaxten 
zu wählen. Alle freien Flächen 
werden mit der Zell mH Grünan
lagen oder Asphalt bekleidet 
sein, die Wohnviertel werden für 
den Wind geschlossen sein. Die 
Siedlung, die künftige Stadt Shal. 
rem. ist ja noch jung, ihr steht 
nooh alles bevor."

Und nicht nur die Siedlung 
selbst ist jung, das Durchschnitts
alter ihrer Bewohner beträgt 27 
Jahre. Ihre Pioniere — die er
sten Bergarbeiter des Tagebaus 
und die Ersterbauer der Siedlung 
— f?jnd hier. sie wirken weiter, sie 
sind die lebendige Geschichte.

...Der Leiter der Verwaltung 
..Wodokanalstrol" des Dsheskas-

ganer Trusts „Kasmedstrol" Mi
chail Tazenko bereitete sich auf 
das Gespräch mit dem Bauleiter 
Jakow Zyss lange vor, dafür hat
te er seihe Gründe. Schon vielen 
hatte er angelragen, mit der Bri
gade nach Shairem zu fahren, 
aber niemand willigte ein. Er 
hätte Ja auch befehlen können, 
aber er kannte die Schwierigkei
ten am unbewohnten Ort. und 
dazu brauchte man Menschen von 
besonderem Schlag — Enthusia
sten, die es nicht scheuen, die 
heutigen Schwierigkeiten zu 
überwinden und die Zukunft mit 
eigenen Händen zu schmieden. 
Solch einer war und Ist Jakow 
Zyss.

Die zusammen mit Zyss ange- 
kommenon Bauarbeiter begannen 
am selben Tag, das Terrain der 
künftigen Siedlung zu planieren, 
am nächsten Tag kamen die Be
tonblocks lür die Fundamente 
an. In der Nähe gab es kein Was
ser. und der Brigadier beauftrag
te einige Arbeiter, einen Brun
nen zu graben. Ringsum Sand, 
also müßte das Wasser nicht tief 
Legen. So war es auch. Unter der 
Schicht von anderthalb Metern 
fing es an zu gluckern. Aber zum 
Trinken taugte es nicht — es 
war zu salzig und halte einen un
angenehmen Geruch. Juni. Hitze. 
Das Trink wasser mußte aus der 
Nähe des Flusses Sary-Su ge
bracht werden. Die Technik lief 
in einem ununterbrochenen Strom 
ein — Lastkraftwagen mit ver
schiedenen Frachten. Am Ende 
der Woche erhielt der Bautrupp 
Traktoren, Autokräne, einen Mör
telmischer und... einige Waggons 
als provisorische Wohnungen. 
Man richtete eine provisorische 
Lagerstelle für Baumaterialien, 
eine provisorische Speisehalle

oin. Brot, Wasser, Makkaroni 
mit Konserven fleisch. Kein Ge
müse, keine Milch. Vorwärts, 
vorwärts, der Winter naht, der 
macht keinen Spaß, hier nicht. 
Noch steht das Wort Shailinem nicht 
In den Beschlüssen der Parteita
ge, aber man weiß, Shairem ist 
ein aufgehender heiler Stern am 
Himmel Zentralkasachstans. An 
der Lagerstätte beseitigt man 
Millionen von auf geschichteten 
Jahren, man dringt zur Devonzelt 
zurück, um sie ins zwanzigste 
Jahrhundert zu befördern. Man 
spricht und schreibt von dem 
BelASfahrer Valentin Schew- 
tschuk, von den Bohrarbeitern 
Viktor und Alexej Kasanzew, 
Wasslihl Baryschnikow, Nikolai 
Dejew, dem Baggerfahrer Alex
ander Owtschinnikow. Bis zur 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
sind 25 Tage geblieben. Bis zur 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
sind 24 Tage geblieben, 23, 22... 
Wettbewerb an allen Abschnitten 
des Bau unternehmens zu Ehren 
des bevorstehenden Parteitags. 
Vor der Wettbewerbstafel stehen 
Menschen, große und kleine. 
Guck mal da, vorgestern war 
Magsumow, der Baggerführer, 
vorne, gestern hat Furssow ihn 
ausgestochen, heute hat Temirga- 
sln es beiden gezeigt.

Am Vorabend des Parlelforums 
lädt Alexander Owtschinnikow 
das erste Erz in Valentin Schew- 
tschuks BelAS — ihnen wurde 
die Ehre zuteil.

Shairem wurde mH der Eisen
bahn Dsheskasgan — Karaganda 
verbunden, in der Nähe des Sees 
Tuskol bohrte man 26 Bohrlöcher, 
versah sie mit leistungsstarken 
Pumpen, und herrliches Trink
wasser floß im Überfluß nach 
Shairem. Eine Autostraße, eine

Hochspannungsleitung. Jetzt 
kommt auch Milch und Gemüse 
nach Shairem.

Der Neugroßbau erweitert sei
ne Grenzen, erstarkt mit Jedem 
Jahr. Sadyk Assatow, Leiter des 
Tagebaus, erhält täglich Briefe 
aus Irkutsk und Kalinin, Maga
dan und Orenburg, Tschita und 
Kurgan. 9haürem ist ein Unions
komsomolobjekt geworden, und 
die Jugendlichen aus allen Enden 
und Ecken des Landes bieten ihre 
Jungen Hände und ihren Enthu
siasmus an. Doch nicht allen gibt 
Assatow sein Ja — es mangelt an 
Technik und Wohnungen.

Idi gehe dile Straßen der Sied
lung entlang, sinke bis zu den 
Knöcheln In den Sand. Gut, daß 
ich Sandaletten angezogen hab — 
hier tragen alle solches Fußzeug, 
man schüttelt den Sand einfach ln 
den Sand zurück. Unterhalte mich 
mH verschiedenen Menschen. In 
einem fort höre ich „bei uns", 
..unsere Siedlung", ..hier wird 
das und das sein", „dort Jagten 
wir mal Saiga-Antilopen, jetzt 
sehen Sie da einen Kindergar
ten".

Heute gibt es ln Shairem be
reits eine große Mittelschule, 
zwei Kindergärten, ein Kranken
haus. ein Jugendcafe, ein Muse
um. Kaufhäuser, Dienstlelstungs- 
anstalCen, das entsprechende 
Kombinat steht lm Plan...

Dmitri MaslJ, Chefingenieur 
der Abteilung für Investitionsbau 
des Aufbereitungskombinats: 
„Seit 1976 haben wir zwei 
Wohnviertel, Kommunikationen, 
einen Kesselraum, ebne Kläranla
ge für die künftige Stadt gebaut. 
Wir bauen an einer Abteilung vom 
Kanal Irtysch—Dsheskasgan.
Die Fertigtelle für die Wohnhäu

ser kommen aus BalchaSch und 
Dsheskasgan, es sind aber Wohn
häuser von ebnem veralteten Typ. 
Unsere Stadt blickt in die Zu
kunft, wir brauchen entsprechen
de Wohnungen für unsere Arbei
ter. In nächster Zelt werden wir 
unser eigenes Wohnungsbaukom
binat mit der Kapazität von 
75 000 Quadratmetern Wohnflä
che lm Jahr haben. Im Bereich 
der Stadt wird elri großer Park 
angelegt, sie wird von einem bis 
150 Motor breiten Waldstreifen 
umgürtelt werden. Wir begannen 
die Errichtung der Stadt nicht 
wie üblich, vom Zentrum, son
dern von der Peripherie — das 
Stadtzentrum wird moderne Ge
bäude erhalten, ein Jedes wird 
sich vom andern unterscheiden.

Jakow Zyss, Sekretär des Par
teikomitees der Verwaltung Shai
rem tjash st rol: Unsere heutige 
Jugend baut sich selbst ihre Zu
kunft, Ihre Kinder werden stolz 
darauf sein, was ihre Väter ge
schafft haben.

Aus den Tagebauen von Shai
rem fließt das Erz in ebnem unun
terbrochenen Strom in verschiede
ne Hüttenwerke des Landes. Vor
läufig. In diesem Jahr wird ein 
experimentales Aufbereitungs
kombinat seiner Bestimmung 
übergeben werden, dann kommt 
auch die Errichtung eines Hüt
tenkombinats an die Reihe. Die 
Shalremer sind überzeugt: darüber 
wird in den Hauptrlchlungen für 
das nächste Planjahrfünft eine 
Zelle stehen.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan

Wissenschaftliche Konferenz
in der Zellnograder Landwirt

schaftlichen Hochschule fand die 
XX. wissenschaftliche Konferenz 
des pädagogischen Kollektivs d.e- 
ser größien Lehranstalt Nordka
sachstans statt, die dem 60. 
Gründungslag der UdSSR gewid
met war. Sie wurde von Prof. 
Dr. M. A. Gendelman, Rektor 
der Hochschule, Verdienter Wis
senschaftler der Kasachischen 
SSR, eröffnet.

An der Konferenz beteiligten 
sloh auch Wissenschaftler aus 
Moskau, Leningrad, Omsk, Tsche
ljabinsk, Alma-Ata und anderen 
Städten der Sowjetunion.

Den Hauptbericht „Das Lebens
mittelprogramm und die Entwick
lung des Agrar-Industrie-Komple
xes der Kasachischen SSR" 
machte M. Kurmanow, Stellver
tretender Minister für Landwirt
schaft der Republik. An den De

batten beteiligten sich W. Jero
chin, Leiter der Gebietsverwal
tung Landwirtschaft, und andere. 
In den Sektionen und Plenarslt-, 
zungen wurden 20 Berichte ge
macht und fortschrittliche Erfah
rungen in der Ausbildung von 
Fachleuten für die Landwirtschaft 
ausgebauschL

Manap SCHAKENOW
Zellnograd

Von Glas, 
Kristall 
und Porzellan

Wir,möchten doch all die leicht 
zerbrechlichen Gegenstä n d e 
recht lange schön finden und nut
zen. Desaaib vermeiden wir bei 
Porzellangegenständen mit De
kor scharfe AbwasohmHtel.

Glas, Kristall und Porzellan
waren reinigen wir In handwar
mem Wasser, dem ein Spülmittel 
zugesetzL ist. Dazu benutzen wir 
eune welche Bürste.. Starke Ver
seh mutiung en auf keinen Fall mit 
Scheuersand beseitigen! D.e Ge- 
schirroberflächen . würden nur 
zerkratzt, und die Speisen setzen 
sich um so schneller fest. Diese 
Stellen vorsichtig mit E^sig und 
Saiz abre-ben. Belm Säubern von 
Porzellan mit Goldrand' und emp
findlichen Dekors sollte das Spül
wasser keine Zusätze einhalten.

Vasen, Flaschen u. ä., deren 
Reinigung durch zu enge Öffnun
gen erschwert oder nicht möglich 
ist, werden mit klemgeschnide
nen rohen Kartoffel- oder zer 
drückten Eierschalen gefüllt. 
Auch Sägespäne eignen sich da
für. Das zugefüllte warme Was
ser kann ein paar Tropfen Sal
miakgeist enthalten. Nun kräftig 
schütteln, mit klarem Wasser 
nachspülen und die Vase o. ä. mit 
der Öffnung nach unten austrock
nen lassen.

Für Emaillegeschirr gilt das 
für Glas- und Porzellan waren 
Gesagte. Scheuem m.t Sand ver
meiden! Unansehnliche Ansätze 
durch Auskochen mit einer Soda- 
Lösung beseitigen. Angesetzten 
Kesselstein entternt man’aus die
sen Töpfen mit verdünnter Salz
oder Essigsäure. Nachspülen mit 
ejier Sodalösung und klarem 
Wasser nicht vergessen. Zur Fe
stigung der Emaille in neuen 
Kochgeschirren werden sie zur 
Hälfte mit klarem Wasser ge
füllt. langsam zum Kochen ge
bracht und nach 30 Minuten wie
der abgekühlt.

Süße Soßen

LENINGRAD. Als eine richtige 
Forschung ist die neue Arbeit aes 
Studios „Lennautschfilm" gestaltet. 
Das Drehbuch für den populärwis
senschaftlichen abendfüllenden Film 
„Der Mensch und der Roboter” 
schrieben M. B. Ignatjew, Proles- 
sor am Institut für Flugzeuggeräte
bau, und L. P. Klaus. Dozent dieses 
Instituts. Es ist eine Art Hymne 
auf Dynamik, auf die Welt zweck
mäßiger Bewegung.

hu Bild: Die Schöpfer des Films 
„Der Mensch und der Roboter” 
(v. I. n. r.) Dozent L. P. Klaus, 
Professor M.' B. Ignatjew, Chef re- 
gisscur L. Al. Wolkow und Kamera
mann J. M. Golubew.

Foto: TASS

Klub der Laufsportfreunde

„Lange, sehr lange sträubte 
ich micn gegen diesen Gedanken 
und trieb (ihn von mir. Mir schien, 
ich wolle mich damit sozusagen 
iradl'tlonsmäßig befassen. Denn 
alle um mich herum — meine El
tern und meine Schwester — sind 
Schauspieler, und dch befürchte
te, daß dch vielleicht gerade des
halb ebenfalls Schauspieler wer
den möchte. Ich versuchte mich 
auf vielen Gebieten — in Biolo
gie, Mathemauik... Schließlich 
begriff ich, daß ich dem Schau
spielberuf sowieso nicht entkom
men werde, well dch nichts 
besser machen kann."

Mit diesen Worten begann Kon
stantin Ralkin, sein Gespräch 
mit mir. Theater und Estrade — 
diese zwei Begriffe sind in seinem 
Schaffen engstens verbunden: 
eins resultiert aus dem anderen; 
das eine ergänzt das andere...

Kostja, als Schauspieler haben 
Sie doch im Moskauer „Sowremen- 
nik” begonnen?

Das stimmt, zehn Jahne lang 
habe dch an diesem Theater gear
beitet. Das war die entscheidende 
Etappe meines Lebens. Das Thea
ter hat mich zum Schauspieler 
gemacht, es hat mich so gestaltet 
upd geformt, wie dch Jetzt bin. 
Im „Sowremennlk" habe dch 30 
Rollen gespielt, 15 davon waren 
Hauptrollen.

Welche Rollen sind Ihnen Ihrer 
Meinung nach am besten gelun
gen?

Am wichtigsten war für mich 
die vor fünf Jahren dargesbellle 
Rolle in einer Bühnenaufführung 
nach den Werken von F. Dosto
jewski. Dais war eine ernste Ar
beit, sehr ernst mach ihrem Er
gebnis. Dostojewski half mir, 
mich selbst zu erkennen. Began
nen habe Ich im Bühnenstück .Va
lentin und Valentina' von Micha
il Roschtschin, wo dch den Haupt
helden darstellte. Sehr teuer sind 
mir die Bühnenaufführungen . Ba
lalaiken und Co' (nach Sallykow- 
Schtschedrlns Werken/, ,Wir wer
den uns nicht Wiedersehen' (nach 
den Werken von Konstantin Si
monow) und Shakespeares .Was 
ihr wollt'.

Nach langjähriger Tätigkeit in 
einem dramatischen Theater gingen 
Sie zur Staatlichen Estradenbunne 
über, die von Ihrem Vater geleitet 
wird. Warum taten Sie das?

Das war mH dem Wunsch ver
bunden, sich wöiterzuentwiekeln 
und sich in etwas Artverwandtem 
zu versuchen. Wie jeder Schau
spieler möchte ich mehr Selbstän
digkeit haben. Gewisse eigene 
Gedanken an das Bühnenschaffen 
gewann ich schon wähnend mei
ner Arbeit am . .Sownemennik’ 
und am Staatlichen Instiltut für 
Theaterkünste ,A. W. Lunatschar
ski', wo ich fünf Jahre in der 
Gruppe von Oleg Tabakow unter
richtete. Hier inszenierte dch drei 
Bühnenstücke, zwei davon wur
den in das Repertoire des Ju
gendstudios des ,Sowremeninlk‘ 
aufgenommen.

Auf der Estradenbühne werden 
Sie sich gewiß auch als Regisseur 
versuchen?

Nein, dch bin vor allem Schau
spieler. Wie bereits gesagt, habe 
ich gewisse eigene Gedanken 
über das Theaterschaffen, die ich 
im .Sowremennik' nicht zu reali
sieren vermochte. Die Auffüh
rung „Auf Wiedersehen, Mow- 
glil ’ war mein erster Versuch in 
dieser Richtung. Das, was ich 
gegenwärtig auf der Estraden
bünne als Mitautor von Bühnen
stücken und auch als Schauspieler 
leiste, ilst die Fortsetzung dieser 
Suche. Die Estrade ist lür mich 
die Verbindung dessen, was 
im .Sowremennik' gelernt, 
der Suclie auf dem Gebiet 
Formen der Darstellung, der 
mokratlschen Sprache, die 
Theater pflegen soll. Mit dem 
Zuschauer muß in einer verständ
lichen, schlagkräftigen und mo
dernen Sprache gesprochen wer
den. Dabei bleibt die Estrade " 
Stätte, wo sich ernste, tiefe 
danken mit brlililanter Form 
Bühnendarstellung vereinen.

Auf der Estrade betätigen 
sich in verschiedenen Genres, 
gelingt es Ihnen, in Ihren Solopro
grammen die Ausführung von 
Estradenlünzen, den Vortrag von 
Prosa, lyrischen Versen und satiri
schen Monologen zu vereinen?

Ich 
mit 
der 
de- 
das

die 
Ge- 
der

Sollte man mir sagen: 
sollst nur tanzen!', wurde 
mich »langweilen. Ich möchte 
las ausprobieren. Für den 
schauer ist das aber eine 
Gymnastik für dte Seele, 
mich ist es interessant, wenn er 
über das lacht, was des Lachens 
würdig Ist. Durch Humor erkennt 
er slcu selbst und auch die Weit. 
Und nicht nur durch den Humor. 
Dazu gibt es aiuch ernste Worte, 
ernste Verse... Der Zuschauer 
muß das verarbeiten.

Nun sind wir beim Zuschauer an
gelangt. Was für Zuschauer sagen 
ihnen persönlich zu?

Die mit mir Schritt halten, 
oder sogar mir voraus sind... Die 
immer wachsen und sich vervoll
kommnen. Ja, solche Zuschauer 
sind mir sympathisch—

Was für Qualitäten muß Ihrer 
Meinung nach ein Schauspieler ha
ben, damit der Zuschailer seinen 
hohen Anforderungen entspricht?

Majakowski sagte, ein Schau
spieler müsse ein Gefühlsspelcher 
der Zeit sein. Ich hin der Mei
nung, daß ein Schauspieler vor 
allem ebn Staatsbürger sein muß. 
Er muß stets seihst Jene Ideale 
anstreben, die er auf der Bühne 
vorspielt. Andernfalls ist das al
les Schwindel. Meines Erachtens 
steht der Schauspieler anderthalb 
Meter näher zu Harmonie. Doch 
das sind nicht die f o r- 
meliben anderthalb Meter 
der Bühne, die den Schauspie
ler über den Zuschau er raum 
erheben. Die Menschen, die sich 
dem Theater verschrieben haben, 
müssen nicht nur die Harmonie 
der Kunst, sondern auch die Har
monie der menschlichen Bezie
hungen feiner empfinden. Vom 
Standpunkt der Zuschauer aus Ist 
das MH- und Hinreißen die wich
tigste Qualität ebnes Schauspie
lers; vom Standpunkt 
nenkünstlers aus ist es 
ker WILle, der gleich 
Lent folgt.

Wodurch läßt sich das 
Schauspielers ermessen? Etwa durch 
seine Beliebtheit?

Die Beliebtheit list überhaupt 
nicht mit dem persönlichen Bei
trag zur Kunst verbunden. Es

.Du 
ich 

vle- 
Zu- 
Art 
Für

des Büh- 
aber slar- 
nach Ta-

Talent des

besteht kein Zusammenhang zwi
schen ihr und dem wirkücnen 
Werl des Künstlers. Popularität 
ist Erkennbarkeit. Es kommt oft
mals vor, daß man such zu dd an
ders verhält, well man dich er
kannt hat. Wenn man dich nicht 
erkannt hätte, wäre das Verhal
ten genauso wie auch zu den an
deren. Das kränkt, nicht wahr? 
Es kommt sehr viel darauf an, 
die Popularität nicht ernst zu 
nenmen und sie richtig zu oewer
ten...

IFie verbringen Sie Ihre Frei
zeil?

Aufrichtig gesagt, ich unter
scheide kaum zwischen Frei- und 
Aroeliszeii. Ich verspüre auch 
kein Bedürfnis nach Freizeit. 
Glauben Sie nur nicht, daß ich 
ein Phänomen bin, das onne Ar
beit nicht leben kann. Ich brau
che mich nicht zu erholen lm üb
lichen Sinne dieses Wortes. Wenn 
ich nicht an einer Bühnenauftüh- 
ruing tellmenme, keine Proben, 
Konzerte und Filmaufnahmen ha
be, mache Ich alles, was mir ein 
Künstler zu sein hilft: ich tanze, 
lese Fachliteratur, gehe ins Thea
ter und treibe Sport. Ich bestelle 
nicht außerhalb meines Berufs, 
teil will und kann mich von ihm 
nicht loslrennen. Sie würden doch 
nicht einen Verliebten fragen, 
was er In der vom Gegenstand 
seiner Liebe freien Zeit treibe?

Woran arbeiten Sie gegenwär
tig? Eine traditionelle, jedoch nicht 
zu umgehende Frage...

Allie meine Pläne sind gegen
wärtig mH der Aufführung auf 
der Eslradenbühne verbunden, 
die nach Michail Mischins Büh
nenstück Inszeniert wird. Der 
Arbeitstitel lautet .Die Gesichter'. 
Wir arbeiten daran zusammen 
mH dem bekannten Schauspieler
regisseur Vadentta Fokin. Unsere 
neue Aufführung 
menschlichen' Kontakten.
was 
wie

Mit dem Massenstart auf einer 
10-km-Slrecke durch die Straßen 
der Stadt Petropawlowsk machte 
der Läuferklub gleich von sich 
reden. Er war nach dem Unions
tag des Läufers entstanden, der 
viele Nordkasachstaner in Bewe
gung gebracht hatte. Das schlech
te Wetter schreckte die Enthusia
sten nicht ab. Im Gegenteil, ihr 
Beispiel vermehrte die Zahl der 
Teilnehmer des Wettkampfs.

Unter seinen Teilnehmern wa
ren der Schlosser des Bahnbe
triebswerks Alexander Sagwos- 
dln, die Arbeiterin des Kirow- 
Werks Ljubow Chanina, der 
Schüler der sechsten Klasse Ser
gej Prlkolotow, Sergej Matju
schin, Mechaniker im Stahlbeton
werk und Meisterkandidat des 
Sports im WLntermehrkampf, 
kam nicht allein zum Start. Er 
brachte seinen Freund Boris Pa- 
panow, Apparatewart im Heiz
kraftwerk Nr. 2, mit. Das jüngste 
MltgLied des Läuferklubs ist nur 
vier Jahre alt. Das ist Gena Iwa
now. Er kam zum Start mH seiner

Muller — einer Miiarbeiierin des 
Projektierungsinsiituis „Zelingr 
proselchos". Aber er hat schon 
Weitkampferiahrungen. lm Win
ter hatte er zusammen mit seiner 
Mutter, se.nem Vater und seinem 

• älteren Bruder am Unaonstag des 
Schiläufers teilgenommen und so
gar eine Ehrenurkunde bekom
men. Die Mitglieder des Kluos 
beschlossen, jeden Mittwoch nacn 
Feierabend und in den dienstfrei
en Tagen — morgens im Kirow- 
Stadion zu üben. So entstand der 
Läuferklub. Zu seinen Organisa
toren gehört auch A. Klewakin, 
Arbeiter des Kirow-Werks und 
ebn Marathonläufer. Ein Viertel
jahrhundert läuft er jeden Tag 
über längere Strecken. Er weck
te die Liebe zum Laufen auch bei 
seinem Sohn — einem Abc- 
Schützen, bei seiner Tochter — 
e.ner Schülerin der Oberstufe: 
se^ne Frau hält sich nicht abseits. 
Anatoli Andrejewitsch wurde zum 
Leiter des Läuferklubs gewählt.

Die Soßen sollen Speisen voll
enden, verschiedene Bestandtei
le geschmackvoll harmonisch ver
einen und kleine Portionen strek- 
ken. Dazu gehört mehr, als aus 
Mehl, Wasser, Salz und Pfeffer 
eine Soße zu koenen, die alle 
Spesen gleichförmig macht 
Hier folgen einige Rezepte:

Vanillemilch

1/2 1 Milch, 30 g Zucker, 1 
Päckchen Van-illinzucker.

Die Milch autkochen. Zucker 
und Vanilinzucker zufügen. Wäh
rend des Erkaltens mehrmals 
quirlen, dam.t sich keine Haut 
bildet. Wird je zur Hälfte Milch 
und Sahne verwendet, dann die 
schaumig geschlagene Sahne vor 
dem Aufträgen zufügen.

Karamelsoße

100 g Zucker, 1/8 1 Wasser, 1/2 
1 Milch, 2 Eßlöffel Stärkemehl, 
Salz.

Den Zucker im offenen Topf 
unter ständigem Rühren gut 
bräunen und mit dem kochenden 
Wasser vorsichtig ablöschen. 3/8 
1 kochende Milcn zugießen, eben
so das in der restlichen kalten 
Milch angerührie Stärkemehl mit 
1. Prise Salz. Die Soße mehrfach 
aufkochen lassen. Sie kann noch 
mit 1 oder 2 Eigelb verfeinert 
werden.

(KasTAG)

iiEHERHARKT
„Traiiudschaft

C. Klumbles. Hypnosetherapie
S. Weigelt. Medaillen aus Meißner Porzellan
Kunstdenkmäler in Jugoslavien. Ein Biildhandbuch 
Band 1 — 2
G. Piltz. Schlosser sah ich und Türme...
H. Paul. Gera. Album
Fichtelberggeblet
Freiberg
H. Drescher. Potsdam. Aneichten aus drei 
Jahrhunderten
Berlin. Hauptstadt der DDR. Ebn Reiseführer 
berliner Kulturstätten
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wir Kontaktfreude nennen, 
wohl sich die Menschen füh- 
wenin sie zusammen sind, 
davon, wie schwierig sich so 

etwas zustande bringen läßt..."

Marina POTECHINA

10.50
5,77
6,30 

M. Barduleck. Die letzten Jahre der Münze in Dresden 4,41 
Sprachkultur — warum, wozu? Aufgaben der Sprach
kultur in der DDR 
Ästhetik heute 
Schaltungstechnik mit Operationsverstärkern 
Kristallografie. Technik-Wörterbuch 
Polzer. Grundlagen zu Reibung und Verschleiß. 
Kleines politisches Wörterbucn 
Wörterbuch der Außenpolitik und des Völkerrechts 
Wasserzieher. Kleines etymologisches Wörterbuch 
der deutscJien Sprache 
Lateinisch-Deutsches-Taschenwörterbuch 
Bildwörterbuch. Deutsch 
Wörterbuch des internationalen Messewesens 
Synonymwörterhuch 
Deutsche Konversation mit Modellen 
Der große Duden. Rechtschreibung 
Deutsche Sprache. Handbuch für den Sprachgebrauch 
Astronomie und Raumfahrt. Jugendlexikon. A—Z 
Jugendlexikon. A—Z. 
Spranger. An der schönen blauen Donau. 
Kriminalroman 
H. Kielst. Michael Kohlhaas. Aus einer alten Chronik 
Werthelm. Friedrich Schiller 
A. Seghers. Transit

Drei Frauen aus HabW
H. Heine. Relsebblder

Rubel 
Ruoel 
Rubel 
Rubel

0,71
3,73
2,89

1.11

1,97
7,35

1,36
2,09

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Ruoel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Kardmelzucker vorsichtig ablöschen 

Schokoladensoße

1/2 1 Milch, 50 g Zucker, 20 g 
Kakao, 1 Eßiöttef Stärkemehl.

3/8 1 Much auikocaen und vom 
Feuer nenmen. In der restlichen 
Milcn Zucker, Kakao und Stär- 
kemehl verquirlen, in ehe erhitzte 
Milch geoen und noenmaas aul- 
Kochen tapsen. Anstelle von Ka
kao kann die doppelte Menge 
Schokoiade verwendet werden, 
d.e in der Milcn aufgelöst wird.

Fruchtsaftsoße

1/4 1 Saft, 1/4 1 Wasser. 1*/» 
Eßlöffel Stärkemehl.

Den Sait zusammen mit 1/8 1 
Wasser aufkoenen. In dem restli
chen Wasser das Stärkemeni an
rühren und den saft oanut b.n- 
den. Ist die soße ment süß ge
nug, dann nacnzuckern. Ein l'ell 
des Wassers läß. sich auch durch 
leichten Weißwein ersetzen, der 
aber nicht mit aufkochen darf.

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 720000, Frunse, ul. Panfilowa, 202, zu richten. ReaaKtlonsKoiibiuum
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